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Bericht über tlie Leistungen in der JYaturgeschickte 
der Vögel während des Jahres 1841. 

Vom 

Prof. Dr. A. Wagner. 


Der grossem Zahl sowohl von Arten als von Sammlern ent¬ 
sprechend, hat sicli im verflossenen Jahre die Ornithologie 
um weit mehr Arten bereichert als die Thcrologie. Um desto 
fühlbarer stellt sich der Mangel einer dem gegenwärtigen 
Stande angemessenen Synopsis oder Spccics avium heraus, 
um desto dringlicher wird das Bedürfnis nach einer solchen 
Bearbeitung, welche das weit und breit umher zerstreute Ma¬ 
terial zusammenfassend und kritisch sichtend, die bewährten 
Arten in übersichtlicher Ordnung aneinanderreihen würde. 

Es wäre schon viel gewonnen, wenn nur wenigstens immer 
mehr annähernde Schritte zur Ausführung einer solchen Syn¬ 
opsis durch häufigere Bearbeitung von Monographien gethau 
würde, allein auch in dieser Beziehung ist im vergangenen 
Jahre wenig geleistet worden. Wir können nicht umhin, bei 
dieser Gelegenheit noch zwei andere Wünsche auszusprechen, 
die wir zwar schon im vorigen Berichte angedeutet haben, 1 
hier aber noch weiter motiviren wollen. Diese Wünsche bc- , 
treffen die Reduktion der über alles Maass angehäuften Gat- I 
tiingen, und den noch weit verderblicheren Luxus in den bild- , 
liehen Darstellungen. 

In seiner neuen List of the Genera of Birds stellt Gray 1119 
Gattungen auf, auf welche er die sämmtlichen generischen Namen, 
an Zahl 1961, zurückführt. Wenn er nun gleich selbst der Mei¬ 
nung ist, dass von diesen 1119 Gattungen nur ohngefähr 800 halt¬ 
bar wären, so ist deun doch auch letztere Anzahl noch immer viel 
zu gross, und wenu wir annchmen, dass wir gegenwärtig gegen 
6000 Spezies vou Vögeln kennen, so kommen durchschnittlich auf 
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eioe von diesen SOO Gattungen nicht mehr als 7A Arten. ladess die 
Zahl der generischen Gruppen muss noch weiter beschränkt werden, 
und von diesen 800 Gattungen, welche Gray zu belassen gedenkt, 
müssen wenigstens noch drei Viertel auf die Stelle verzichten, für 
welche sic, nach des Rcf. Ermessen, keinen gültigen Rcchtstitcl anf- 
bringen können. Zu dieser enormen Vervielfältigung der Gattungen 
ist man nur dadurch gelangt, dass man alle Unterabteilungen auf einen 
generiseben Werth steigerte, ohne dass man ihnen hierdurch den 
Adel einer Gattung aufprägen konnte. Vor Allen musste die Ordnung 
der Singvögel mit ihren verschwimniendcn Merkmalen zu dieser 
Gattungsmacherci sich hergeben und bei den willkürlichen Abgren¬ 
zungen, die der Eine so, der Andere anders vornahm und durch 
sclbstgeschaffcuc Namen zu bezeichnen suchte, musste denn in der 
Synonymik der Gattungen eine Confusion sich ergeben, von welcher 
die Thcrologie, auf ungleich haltbareren Prinzipien fussend, glück¬ 
licher Weise sich frei gehalten bat. Wo artenreiche Gattungen Vor¬ 
kommen, wie Falco, Psittacus, Corvus, kann man ja Unterabthei¬ 
lungen anbringen, die, wenn sic auf constanten Merkmalen beru¬ 
hen, als Untergattungen mit eignen Namen bezeichnet werden können. 
Eine ternäre Nomenklatur, wo der Name der Gattung, Untergattung 
lind Art zusammengcstcllt ist, ist in einem solchen Falle, trotz 
ihrer Weitschweifigkeit, doch noch crspricsslicher als die maasslosc 
Zersplitterung der Gattungen, wo man endlich vor lauter Bäumen 
den Wald nicht mehr sieht. 

Weit verderblicher aber als dieser Übcrschwall von Gattungen, 
deren man sich durch Ausmerzen leicht entledigen kann, wird für 
die Wissenschaft der Luxus in den Bilderwerken, da sic hierdurch 
auf einen Preis getrieben werden, der sic den Meisten unzugäng¬ 
lich macht. Uud diese Vertheuruug ist völlig überflüssig, durch 
unmässige Grösse des Formats, so wie durch den L'bclstand herbei¬ 
geführt, dass gewöhnlich jede Art eine eigne Foliotafcl cinnclimcn 
rnnss, der Vogel von der Grösse eines Strausscs so gut als der von 
der Kleinheit eines Zaunkönigs, so dass man in der Hege) weit mehr 
weisses unbenutztes Papier, als farbiges oder bedrucktes zu kau¬ 
fen genöthigt wird. Dazu kommt nun noch die grosse Uubcrjucin- 
lichkcit io der Benutzung dieser Folianten, zumal da auch der Text 
gewöhnlich in diesem Formate ausgegeben wird. Uud da man bei 
einem Quellenstudium noch anderweitige Werke zu llathc ziehen 
muss, so gehört ein schöner ltuum dazu, um diesen Apparat nus- 
brcitco zu können. Sol) Folio-Format cinigcrinaasscu kcijucm für 
die Benutzung werden, so müssen auf einer Tafel so viel Figuren 
gegeben nein, als cs nur immerhin ohne Überladung geschehen kann; 
für den Text nber sollte Octav-Format gewählt werden. Hierdurch 
wird nicht hlos die Anzahl der Folianten verringert lind schon da¬ 
durch dio Benutzung l>c<|ucnicr gemacht, sondern cs werden auch die 
Kosten ausserordentlich herabgedrückt; das Werk selbst also cincj 
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grossem Auzahl Naturforscher zugänglich. Am zweckmässigsten 
jedoch ist auch für die Abbildungen die Wahl von Quart- oder gross 
Oktav-Format. Zweidrittel aller Vögel-Arten köooen auf demsel¬ 
ben entweder gaaz iu Lebensgrösse oder doch nur in geringer Ver¬ 
kleinerung abgebildet werden; aber auch für grössere Vögel reicht 
zu ihrer genauen Darstellung dieses Kommt vollkommen aus, wie 
es die Abbildungen vno Susemilil, Naumann und Swainson sattsam 
beweisen. Hiermit ist dem wissenschaftlichen Bedürfniss völlig ent¬ 
sprochen; was darüber ist, ist für wissenschaftliche Zwecke unoö- 
tbig, und wird zum Übel, wenn cs die pekuniären Mittel verzehrt, 
und den Ankauf anderer nothwendigeu Werke uumuglicli macht. Da 
der Kreis des menschlichen Wissens immer weiter und die Literatur 
daher immer zahlreicher wird, so ist die grösste Ökonomie in der 
Ausstattung der Bilderwerke nüthig, sollen anders unsere Bibliothe¬ 
ken noch im Stande sein, selbige in einiger Vollständigkeit for£ zu 
erhalten. 

Wie im vorigen Berichte führt Ref. hei der nachfolgen¬ 
den Aufzählung der Literatur diejenigen Werke, welche beide 
Klassen der warmblütigen Wirbelthiere umfassen und deshalb 
schon bei den Säugthicren bezeichnet wurden, hier, ohne be¬ 
sondere Veranlassung, nicht nochmals auf. 

A List of the Genera of Birds, with their Synonyma and 
an Imlicatiou of the typical Species of each Genus. By 
George Robert Gray. Sccond Edition, revised, augmeu- 
ted and aceompanied with an Index. London 1811. 

Von diesem Verzeichnisse ist schnell ciue zweite Auflage noth- 
wendig geworden. Die erste ist in iiasercm vorigeu Jahresberichte 
bereits angezeigt, mit dem Bemerken, dass dieses Verzeichniss vor¬ 
treffliche Dieostc zur Entwirrung der Synonymik leiste, dass aber 
seine Brauchbarkeit durch dcu Mangel eines Registers sehr beein¬ 
trächtigt werde. Diesem Übelstaudc ist nunmehr durch die Beigabe 
eines sulchcu abgeholfen, sonst auch wesentliche Berichtigungen an¬ 
gebracht und die deutsche Literatur mit Sorgfalt berücksichtigt. Wie 
zur ersten Auflage hat Stricklaud (Ann. of uat. hist. VIII. p. 367) zu 
dieser zweiten gute Bemerkungen mitgctheilt; namentlich stimmt lief, 
mit ihm darin iiberciu, dass mau hinsichtlich der Priorität der Gat¬ 
tungsnamen nicht weiter rückwärts als auf Linne’s letzte Ausgabe 
des Syslcma aaturac und auf ßrisson znrückgchcn solle. 

The Birds of Australia. By J. Gould. Dedicated by 
Pcrmission to Iler Alajcsty. London, 1840: Part. 1, 1841: 
Part. II, III, IV, V. luip. Fol. Jedes Heft 3 Guineen. 

Obschon von diesem kostspieligen Prachtwerke, das eine nicht 
geringe Auzahl von Lieferungen erhalten wird, Alles gilt, was vor¬ 
bin von Luxuswerken ähnlicher Art gesagt wurde, so kann Ref. 
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doch nicht umhin zu gestehen — so inconseqiient dies auch erschei¬ 
nen mag — dass er, da denn doch keine Regel ohne Ausnahme ist, 
für dieses um Nachsicht und beifällige Aufnahme selbst ersuchen 
muss, so sehr ist er in seinem Urtheile von der eminenten Schön¬ 
heit dieser Abbildungen hestochen. Was Swainson in seiner Biblio- 
graphy (Cabinet Encyclopaedin 1840) von andern Arbeiten Gould’s 
sagt: „we (brust tbe autlior will bercafter reprint thesc expensive 
volumes in such a form as (hat they may be accessible to natura- 
Jists; and thereby diffuse science, inslead of restricting it to 
tbose only who are wealthy” — wollen wir im Interesse der wis¬ 
senschaftlichen Naturforscher ebenfalls wünschen, vornämlich aber 
von allen andern ornithologischcn Leistungen, die wir von Gould’s 
künstlerischen Leistlingen sonst noch zu erwarten haben werden. — 
Das vorliegende Werk batte Gould eigentlich schon vor einigen Jah¬ 
ren augefangen, unter dem Titel: The Birds of Australia and the 
adjacent Islands. Lond. 1837 Part. I., 1838 Part. II. Es wurde aber 
plötzlich unterbrochen, indem Gould und seine Gattin nach Neuhol¬ 
land reisten, um dort aus eigner Anschauung die Gegenstände ihrer 
künstlerischen Darstellungen in ihrem Leben und Weben kennen zu 
lernen. Seit ihrer Rückkehr sind nun heide Gatten eifrigst mit der 
Publikation ihrer neuen Arbeiten beschäftigt, und nicht mehr zufrie¬ 
den mit den ersten beiden Lieferungen von 1837 u. 38, die blos nach 
ausgestopften Exemplaren gefertigt waren, haben sic dieselben kas- 
sirt und geben alle dort enthaltenen Tafeln jetzt neu wieder. For¬ 
mat und äussere Ausstattung dieser neuen Hefte sind ganz wie in den 
frühem, also prachtvoll; da aber die Abbildungen jetzt grösstentheils 
nach lebenden Exemplaren gefertigt wurden, so ist der Habitus der 
Thiere mit ungleich grösserer Treue aufgefasst. Überdies haben sic 
dadurch bedeutend an Werth gewonnen, dass die Vögel in ihren ge¬ 
wöhnlichen Eingebungen, auf den Pilanzcn, auf welchen sie häufig 
sich auflialtcn, dargestellt sind, wodurch auch der Botaniker seinen 
Antlieil an diesem Werke erhält; ferner sind öfters die Weibchen 
oder Jungen mit ihren Nestern beigegebeo, und der Text liefert jetzt 
vollständige Beschreibungen der änssern Gestaltung und, soweit 
sie beobachtet werden konnte, auch der Lebensweise dieser Thiere, 
so dass die neuen Lieferungen grosse Vorzüge von den früheren 
voraushaben, und allen Anforderungen entsprechen, die nicht blos 
der Dilettant, «andern auch der wissenschaftliche Ornitholog an ein 
solches Prachtwerk zu stellen berechtigt ist. Schliesslich erwähnt 
lief, noch, dass diese Birds of Australia alle Arten australischer Vö¬ 
gel durstellen «ollen; die bereits abgchildeteii wird er ant gehörigen 
Orte immer nnführen. 

Ornilliological Drawing*; lliu Hirds of Grazil, Ly \V. 
»S w ei i ii s o ii. IjoikJ. 1S31—10, 6 parts, royal Svo. 

lief, muss cs sehr bedauern, dieses Werk übersehen zu haben. 
Im Jahre 1834 erhielt er das ersio Heft desselben; da er über nichts 
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mehr von den Fortsetzungen hörte, so glaubte er, dass dasselbe 
nicht weiter fortgeführt sei. Zu spät von dessen Fortgang und Be- 
endiguog io Kcnntniss gesetzt, um für diesen Bericht noch benutzt 
zu werden, kann er über diese Ornitliological Drawings nur aus 
Ansicht des ersten Heftes ein Urtheil ahgehen; hiernach muss er 
aber dieselben als ein Muster erklären, wie ornithologische Bilder¬ 
werke, vom Standpunkte des wissenschaftlichen Zoologen aus be¬ 
trachtet, eingerichtet werden sollen. An lebendiger naturgetreuer 
Auffassung der Vögel, an eben so genauer als schöner Ausführung 
des Kolorits stehen sie den Gould’schen Werken nicht nach, an Bil¬ 
ligkeit des Preises, an Bequemlichkeit in der Benutzung (wegen des 
Oktavformats) gehen sie ihnen weit voran. Swaioson hat sich jetzt 
nach Neuseeland iibersiedclt, und wir hoffen, dass dieser geistreiche 
Naturforscher, der unter den englischen Zoologen eineD der ersten 
Plätze eiünimmt, unserer Wissenschaft auch dort noch seine Thätig- 
keit uicht entziehen werde. 

Noch ist nachträglich zu erwähnen: Audubon’s Synopsis of 
the Birds of North America. Lond. 1839. 8vo, als Schluss seiner Or¬ 
nithologien! ßiography. 

Die Fortsetzungen von Susemihl, Naumann, Bckker, Berger, 
Zander haben ihren Fortgang genommen. Das Unternehmen von 
Susemihl vcrdicot einer besondern Berücksichtigung,seitdem Schle¬ 
gel in Leiden die Hedaktion des Textes übernommen hat. Wir wer¬ 
den hiermit eine europäische Ornithologie erlangen, die in der Schön¬ 
heit und Treue der Abbildungen es mit dem Gould’schen Werke auf¬ 
nehmen kann, an wissenschaftlichem Wertlic aber durch geoane Be¬ 
schreibungen und an Billigkeit des Preises demselben weit vorgelit. 
Auch fiir die Benutzbarkeit hat es wegen bequemeren Formales 
einen grossen Vorzug voraus. 

Ausserdem hat lief, noch angezeigt gefunden: II. L. Meyer’s 11- 
lustration.s of British Birds witli tlicir Kggs. Loud. 18-11. N. 1. — Ca- 
taloguc des oiscaux observes dans le deparlemcnl de 1a Seinc-Infe- 
rienre. Cacn 1841. — Macgillivray, llistory of British Land Birds, 
indigenous nud migratory, including their Organisation, Habits and 
Rclations, Remarks on Classification and Noraenclature, aod the 
Principal Organs of Birds. Lond. 1811, in monatlichen Lieferungen. 

An Abhandlungen, welche die Fauna einzelner Gegenden 

behandeln, sind zu erwähnen: 

Tliompson’s Verzeichniss der in Irland vorkommenden Vögel 
(Report of the Brit. Associat. 1841. p. 364). Es finden sich daselbst 
alle von Selby als io England einheimisch nufgefülirten Vögel, mit 
Ausnahme von Melizophilus proviocialis, Parus cristatus, Eniheriza 
Cirlus, Passer montanus, Picus viridis (der jedoeh in einigen Ge¬ 
genden sich auflinltcn soll), Sitta europaca, Columba oenas, Lago- 

pus mutus. _ Derselbe hat seine Notizen über irische Vögel in den 

Ann. of nat. hist. Vitt, p.273 fortgesetzt; sie betreffen die Familien 
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Fringillidae, Sturuidac, Corvidnc, Picidae und Certhiadae. — Einige 
seltene Vogel von Kent führte Mummcry ebenda S. 317 auf; am 
Auffallendsten ist ein Oriolus Galbula , der am 18. Oktober erlegt 
wurde; sicherlich war er nur aus einem Käfige entwischt. — 
Br chm 7 s Schilderung mehrerer Ausflüge nach Brinnis bei Delitzsch, 
4 Stunden von Leipzig, in zoologischer, vorzüglich ornitholngischer 
Hinsicht (Isis 1841. S. 39, 181, 200), ist reich an guten Beobachtun¬ 
gen, wie an Errichtung unnützer Arten; so z. B. werden aus dem 
Grauammer (Emberixa mitiaria) jetzt Dicht weniger als 8 Arten von 
ihm gemacht. — E. F. v. Homeyer gab einen Nachtrag zu seiner 
Übersicht der pommerschen Vogel (Erster Nachtrag zur systemat. 
Übersicht der Vögel Pommerns. Anclam. 1841). — Nachträglich ist 
des Verzeichnisses der Vögel Galiziens von St. C. v. Siemns- 
zowa-Pietruski zu erwähnen, indem bei Abfassung des vorjäh¬ 
rigen Berichtes Ref. das Heft dieses Archivs (1840. I. S. 369), io 
welchem jenes Verzeichniss abgedruckt ist, noch nicht zu Häoden 
hatte. — Series animalium, a defuncto Professorc Joan. Krynicki in 
itinere annis 1836 — 38 ad Caucasum et Tauridem suscepto colle- 
ctorum etc., quam determinavit, rccensuit et disposuit Dr. M. J. Ka- 
leniczenko. Enthält 21 N. Säugthicrc und 173 N. Vögel, meist 
mit Diagnosen; neu ist unter letztem eine Art (Bullet, de Mose. 
1839. S. 203). — Küstcr's Beiträge zur Naturgeschichte der Insel 
Sardinien (Isis 1841. S. 732) betreffen die Sumpf- und Wasservögel. 
— Interessante Bemerkungen über die Zugvögel, welche auf einer 
Seereise von Malta nach Morea im April gesehen wurden, tlieilt 
Thompson in den Ann. of nat. hist. VIII. p. 125 mit. — Von einer 
In Tanger gemachten Sammlung von Vögeln übergab IIay ein Ver¬ 
zeichnis (Ann. of uat. hist. VIII. p. 557), welches in Bezug auf geo¬ 
graphische Verbreitung beachtenswert ist. — ln gleicher Bczichnug ist 
auf das „Verzeichnis einer Sammlung von Snugthicrcn und Vögeln 
aus dem Kaffcrnlandc, Berlin 1842”, aufmerksam zu machen, ia wel¬ 
chem überdies h ichtens t ein viele neue Arten aufgcstcllt hat. — 
Von einigen Vögeln, die Vignc io Tibet, Kaschmir u. s. w. sam¬ 
melte, sind in den Ann. of nat. hist. VIII. p. 224 die Namen angege¬ 
ben. — Zur ornitholugisclicn Fauna von Ncu-Cuinca hat Snl. Mül¬ 
ler in den neuen Fortsetzungen der Land- en Volkcnknudc wei¬ 
tere Beiträge gegeben. — Über die um das Fort Clarke am Missuri 
verkommenden Vögel hat der Prinz voo Wied io seiner Reise II. 
S. 90 wcrllivollc Bemerkungen nicdcrgclcgt.— Hombron und Jac- 
qul not haben in den Ano. des scicnc. nat. XVI. p. 312 eine Be¬ 
schreibung mehrerer neuer oder wenig bekannter Vögel, von der 
Weltumseglungs - Heise der Curveltcn Astrolabc und Zclcc herrüh¬ 
rend, clnrucken lassen. — Die oruitholngischc Parthic in dem Werke: 
Voyngc nutour du mondc sur la Bonltc. Zoolog, par MM. Ky- 
d o u x et Soulcyct. Par. 1811, hat Letzterer mit Unterstützung 
von Prevosi, Gerbe und Ulrilnvlllc übernommen. — Ein Vcrzcich- 
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niss der von Royl$ zu Saharunpore und im Himalaya gesammel¬ 
ten Vogel fiodet sich in dessen lllustrntioos of the Botany and other 
braoches of the nat. hist, of the Himalayan Mountains. Part. XI. 1840. 
p. LXXV. Auf tab. 8 sind solche Arten abgebildet, als Cardnelis ca - 
nicepS' Garrulus bispecuturis und Turdus albocinctus, die mit euro¬ 
päischen Formen verwandt sind, währead tab. 7 trnpisehe Formen, 
als Certhia goalpariensis , Pitta brachyura und Eurylaimus Daikon- 
siae darstellt. 

Zu Gunsten der von Hithcock und Andern gegebenen 
Deutung, dass gewisse Eindrücke in Sandsteinen als Fuss- 
tritte urweltlicher Vögel anzuselicn seien, hat neuerdings in 
Nordamerika ein Ausschuss von Naturforschern einen Be¬ 
scheid gegeben (Ann. VJ11. p. 235), der Ref. keineswegs zur 
Änderung seiner Ansichten über diese „ Ornithichnites” be¬ 
stimmen konnte. 

Is. Geoffroy’s Cousiderations sur les caracteres einployes 
en Oroitbologie pour la distioction des genres, des familles et des 
ordres (Essais de Zool. generale. Paris 1841. p. 447), kunücn hier 
übergangen werden, als sie nur eio wiederholter Abdruck aus den 
Nouv. anoal. du. Mus. 1.1. siod, mit Beigabe zweier Tafela zur Er¬ 
läuterung seiner Tcrwioologie der FliigelformeD. 

Über die zusammengesetzte Magenform versehiedeoer Vögel han¬ 
delte Leuckarl io seinen zoologischen Bruchstücken und fügte 2 
Tafeln zur Erläuterung der Formen der Vngclmägeo bei. 

j&ccfpitr es. 

Her Kondur ist in der Zoolog, der Bonite p. 75. tab. 2 in seinem 
Jugcudklcide nbgcbildel und beschrieben worden. 

Den Falken sind mehrere neue Arten zugegangen. 

Aqui In morpbnoides Go nid (Ann. of aal. hist. VIII. p. 68), 
der A. pennala nahe vcrwaudl, aber kräftiger. Von Neu-Südwal¬ 
lis. __ Bntco me l an oster non Gould (ebenda) aus denselben 
Gegenden, dem südafrikanischen Buteo Jackal ähnlich; aber durch 
dunklere Färbung und längeren Schnabel verschieden. — Den 
lchthyaetos leucogastcr (früher llaliaclos sphenurus benannt) bildete 
Gould io den Birds of Austral. II. ab. 

Von Edelfalken hat Gould io der Steu Lieferung 3 Arten darge¬ 
stellt: Falco kypoleucus, mehtnogenys und frontatus, alle 3 in den 
Proceed. schon beschrieben. — Einen F. australis UDtcrschiedcu 
Hombroo und Jacquinot in den Aun. des sc. nat. XVI. p. 312: 
Scheitel schwarzbraun; Hals, Rücken u. obere Flügeldecken schwarz¬ 
braun und brauuroth (roux) gewellt, Schwungfedern braunschwarz 
nod gleich den Schwanzfedern mit weissen Ouerbindeo. Unterseite 
rolh. Von Otago und deu Aucklaod-luseln in der Südsec. — Eine 
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sehr schöne Art wachte Souleyet io der Zoolog, der Bonite p. 71. 
tab. 1 bekannt; deo F. Gironnierii, mit der Diagnose: „F. cor¬ 
pore supra nigro-viridi nitente, sublus albo-sericee. J ' Von der In¬ 
sel Lii^on (Philippinen); mit Ausnahme des F. coerulescens der 
klciosle Raubvogel. 

Gould’s Mihus isurus, schon früher von ihm publizirt, ist nun 
io den Birds of Auslr. Part. II. ausführlich geschildert. — Neue Art 
von LichteDstein im Berlin. Vcrz. 1842 S. 11 ist Falco (A7- 
sus) c arbonartus} „F. totus fuligineso-niger, unicolur, cera pe- 
dibusque flavis, rectricibus subtus fasciis 5 albis. Kerniges albo ni- 
gruque obsolete fascialae. Longit. 11 pnll.” Vom Kaffernland. — 
Eine andere Sperberart ist von S. Müller in N. 4 der Land- en 
Volkenkunde der nieder). Verhandelingcn S. 110 als Falco A/o- 
gaster beschrieben: „sehr genau verwandt mit F. torquatus von 
Timor, duch im erwachsenen Zustande leicht zu unterscheiden durch 
seinen ganz einfarbig rostrothen Unterleib, ohne die mindeste Spur 
von Qucrlioien; Kopf, llintcrhals und alle übrigen obern Theile sind 
grnulichblnu. Iris dunkclroth, Augenlieder, Mundwinkel, Wacbs- 
haut nnd Fasse orangegclb; Schnabel und Krallen schwarz. <c Von 
Ambeina. 

Von Circus maurus Temm. hat A. Smith in den lllustr. n. 12 
lab. 58 den juogen Vogel abgebiidet. 

Im Calcutt. journ. of nat. hist, vol I. Oct. 1940. p. 307 hat B. W. 
Jameson einen Aufsatz niedergclegt: „oo lhe affinities of IheFal- 
conidae, heing ao atlempl at a natural arrangement of this family.” 
Der Verfasser erklärt sich für das „Circular-arraogcnient”, was in 
Deutschland glücklicher Weise keinen Eingang gefunden hat und 
selbst io England immer mebr an Kredit zu verlieren scheint. 

Die Eulen sin«! durch Liehtenstein mit 2 Arten vor- 
mehrt worden im Uerl. Vcrz. 4832. S. 41 u. 42. 

a) St rix {Brachyot us) kelvola; „St. helvola (i. c. dilutc 
cano-fusca), facic alhn, oculis nigro cinclis. Loogit. 14 pull. Pen- 
oac medii dorsi et pectoris unicolores, reliquac fasciolis crebris un- 
dulatis rnarmoratae, alxlomen sensim dilulius e numero et ambitu 
rnacularum alharum crcsccnlc, crissu pcduniqiio lamigiue albis; re¬ 
inigen ferrugineo fuscoque fasciati, rcclrices fasciis lalibus quioque, 
versus aplccm sensim angusliuribus. v — J>) Strix Licua ; „habitu 
(1. e. partium luter sc rationc, praccipuc remigum rcclrieumquc lun- 
gitudiuc mutun) ct pictura simillima Str. passerioae Linn. (py- 
gmneuc llcclist.), «cd major, Hpollicaris, dilTcrt quoque reclricum. 
fatclU 6 albis latloribus vlx linearibus, sed iotcrruplis, e inacula 
ulrinque orbiculari contlatis, tcnninali nnlla.” 

Eine dritte kaplsche Kulcnnrt erhielt von A. Smith ln deo 11- 
limlr. n. 14 lab. C7 deo Namen Otus capensis , so dnss nun 3 von 
Ihm aufgcstclUe Eulenarien, dio er den Untergattungen Athene , 

Archiv f. Nalurg<»cfii<lilc. > lll. Jjlirg. 2, Ild, L 
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Strix und Olus anweist, denselben spezifischen Beinamen führen, 
was sehr zn missbilligen ist. 

Eine kleine Oltreule von Amboina wurde vou S. Müller (Verband. 
Land- en Volkenk. n. 4. p.110) Strix rnagica benannt, in Farbe 
und Zeichnung wenig von St. noctula verschieden, aber um die 
Hälfte grösser, beinahe wie St. passerioa. Iris gelb, Schnabel und 
Krallen braun. 

JPasserinae* 

Am reichlichsten ist der Zuwachs an neuen Arten in die¬ 
ser grossen Ordnung; in ihr sind auch wieder die meisten 
Gattungen errichtet worden. 

Corvinae . Der Prinz von Wied (Reise 11. S. 21) er¬ 
richtete aus einem blauen, den Hähern nahe verwandten Vo¬ 
gel, der in der Schnabelbildung, Gestalt und Lebensart viel 
Ähnlichkeit mit dem Tannenhäher (Nncifraga) hat, aber durch 
nackte Nasenlöcher sich unterscheidet, die Gattung Gytnno- 
r hinus. 

Die Art nennt er G. cyanocephalus . Körper bleifarben, him¬ 
melblau überlaufen, Obertheilc des Kopfes indigoblau. Länge 9" 
10"', Scliaabc! 13'". Vom obern Missuri. — Uef. hat zn bemerken, 
dass gleichzeitig mit dem Prinzen G. H. Gray einer Art mit ähn¬ 
licher Scbnabelbildung (Coracias tibicen Lath.) den gleichen gene¬ 
rischen Namen, nur mit weiblicher Endigung, nämlich Gymnorhina 
beilegte. 

Nach Eyton’s Untersuchungen ist bei Cracticus ( Coracias , 
Gymnorhina u. s. w.) tibicen , Luftröhre, Stiminmuskeln, Zunge und 
Speiseröhre wie bei den Corvinen überhaupt, wnvon auch Skelet 
und weiche Tbeilc nicht wesentlich abweichen (Ann. of nat. hist. 
VIU. p. 47). 

Ebenda VII. S. 553 charakterisirte Gray eine neue Art, Cra¬ 
cticus argc?i tcus von der Nnrdwestkiiste Neubollaods. 

Kaleniczenko giebt in Mose. Bull. 1839 S. 319 eine Art Mo¬ 
nographie der Häher (Garrulus), und beschreibt als neue Spezies 
Garrulus Kryjiicki: cristatus, crista aterrima, atro-coerulescenti, 
e plumis laxis ad cerviccm usque attingentibus, rostrum nigruin me- 
diocre, apice declive (snbaduncura), toto corpore cinerasccnte fusco, 
tectricibus alarum majoribus laetissime cyaneo-albis, regulärster 
atro-thalassino fasciolatis, superciliis lorisque albidis, pedibus ni- 
grescentibus. Verf. unterscheidet diese Art von Corvus glaodarius 
durch den an der Spitze abwärts gebogenen, nicht ausgerandeten 
Oberschnabel, schwarze Holle, die nicht weisse Kehle, schwärz¬ 
liche Füsse u. 8. w. Im Kaukasus, Taurien und Ukraine. — Hat die 
nächste Ähnlichkeit mit Gene's Garruins melanocephalus (Corvus 
stridens Ehrcnb ), den Verf. so wenig als Gould’s Garrulus bispe- 
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cnlaris uni lanceolatus in seiaem Verzeichnisse aoführt, scheint aber 
doch als eigne Art sich halten zu können. 

1’araiUsitlae. Vom Kafiernlande ist Lichten steint (Berl. 
Yerz. S. 17) Epimachus unicolor; „E. supra coeruleo-, subtus 
viridi-nitens, remiglbus intus albo-fasciatis, rostro nigro. Longit. 
10 poll. — Junioribus guttur fuliginosum, rectrices versus apicem 
albo maculatae.” 

Eine der prachtvollsten Abbildungen, welche die Ornithologie 
anfznweisen bat, ist die, welche Gould auf cioer Doppeltafel in 
seinen Birds of Austral. Part. IV. vom Ptihnorftyncftus hohsericeus 
giebt: das Nest, die alten Vögel und zwei junge Mäonchen, das 
eine im grünen, das andere im Übergangskleide darstellend. — Ebenda 
bildet Gould auf einer ähnlichen Doppeltafel die Chlamydera macu- 
lata mit ihrem grossen laubenartigen Neste ab; auf einer gewöhn¬ 
lichen einfachen Tafel die Ohl. nuchalis. 

Ampeliilae. Von einem neuen Manakin, Pipra Ca?idei t 
liess Parzudacki eine Diagnose in dieRev. zool. 1S4J. p. 306 ein- 
rückcn. Heimath Truxillo in der Ilondurasbai. 

Tanttifridae* Zu Pachycephala fügte Gould 2 australische 
Arten zu: P. rufogufarfs und inornata (Ann. of nat. hist. VIII. 
p. 71); von P. pectoralis gab er in den Birds of Austr.Part. IV. eine 
Abbildung. 

Ebenda Part. I. von Pardahtus affinis und uropygial/s , 2 schon 
früher von ihm charakterisirtcn Arten. — Aus Temmiucks Pardahtus 
percussus, thorucicus und ?nacutatus bildete der feinen Zalmelung des 
Schnabels wegen Strickland in den Ann. of nat. hist. VIII. p. 522 
die Gattung /'rt onoc/ir/ttr, die nur als eine Sektion von Pipra 
gelten kann. 

Am Besten wird sich auch hieher Strickland’s neue 
Gattung Acihiops reihen, mit fast konischem, schwach aus- 
gerandetem, an der Basis erweitertem Schnabel. Die Flü¬ 
gel sind mittelmässig, der Schwanz kurz, die Vorderseite 
des Laufs geschildert, die JUnterseite ganz. Die einzige Art, 
Arthiops camcapillus, ist von der Insel Fernando l'o (Ann. of 
nat. hist. VJIl. p. 523). 

llartlanh publi/.irtc im lOtcn Hefte der Rcv. zool. p. 305 eine 
Tunagra tridina, welche er vou T. cyanomclas N'cuw. (T. 
multlcolor Swains.) durch dcu Mangel des gelben Stirnflecks uud 
die schön blaue Farbe der Brust und Welchen unterschied. Im näch¬ 
sten Hefte derselben Zeitschrift (S. 365) wies jedoch La Frcs- 
nayc nach, dass YlcIHot schon im Jahre 1819 die licno Art nls T. 
rrUa genau beschrieben habe; auch bemerkt er, dass die T. cyano- 
melas von HrUnon 1760 beschrieben und von Button abgcbildct wor¬ 
den sei und daher des Erstcrcn Name T. turimtmemis führen müsse. 

F* 
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Übrigens findet er es nicht unwahrscheinlich., dass beide nur Varie¬ 
täten einer Art sein konnten. — Die schon im vorigen Jahresbe¬ 
richte erwähnte T. Vassorii liess Boissonneau im Mag. de Zool. 
n. 17 abbilden. 

Aus der Tanagra (Hademata T e m m. errichtete ohne trif¬ 
tigen Grund Strickland (Ami. of nat. hist. VI!1. p. 523) 
eine besondere Gattung Stepfianophorits wegen ihres kur¬ 
zen, dicken Schnabels von gleicher Höhe und Länge. 

Die schöne Spiza Lcclancherii wurde im Magaz. de Zoolog. 
1811. lab. 22 abgebildet. Ausser dieser Art zählt Lafresnaye zur 
Gattuog Spiza (Passerina ) noch die Tafiagra cyanca Lion., Embe¬ 
rixa ciris Linn., Emberixa amocna Bonap. und Spiza versicolor. 

Conirostves. Die Ammern erhielten 2 Arten: a) Embe¬ 
rixa b tun iceps Brandt; ,,hahilU9 et raagnitudo E. raelanoce- 
phalae. Caput et guttur ad pectus usque castanea. Colli latera, 
pectus et abdomen tolum, nec non uropygium ranunculaceo- flava. 
Nucha virescente flava. Dorsum fuscum, penni9 flavo-marginatis. 
Pennae alaruni fuscae, albido marginatae. Cauda supra fu9ca, in- 
fra cum alae inferiore facie albido-fii9ca. ” Aus Turkestan (Bul¬ 
let. de Petersb. IX. p. 12). — b) Emberixa capistrata Licht, 
„rufa, dorsi pennis medio nigris, capite atro lineis 7 albi9 capi- 
strato, gutture atro. Longit. 51 poll. Ren>ige9 et rectrices nigrae, 
rufo-limbatae. Abdomen cinnainoraeum.” (Berliü. Verz. 1842. S. 16). 

Das Dutzend Gattungen, in welche durch deu übermässigen Ei¬ 
fer der neueren Ornithologen die Lerchen 9ich mussten vertheileu 
lassen, hat Lafresnaye (im Pict. univ. d’hist. nat. par Ch. D Or- 
bigny I. 1841. p. 294) wieder in eine zusainmengezogeu, indem er 
nachwies, das9 die Form des Schnabels uod der Füsse dermaassen 
variire, dass es unmöglich i9t, hiernach die Arten abznlheilen. Nach 
der Form der Flügel und der Lebensweise bringt er sie in 2 na¬ 
türliche Abtheilungen. v 

Von Pyrenestes Jrontalis Swains. gab A. Smith in den lllustr. 
tab. 61 u. 62 Abbildungen des Männchens, Weibchens und Jungen. 

Aus dem nördlichen Persien stammt Brandt’s Coccot kraust cs 
speculigerus; „Caput, collum, pectoris ct dorsi superior pars 
nigra, subcinerascentia. Pectoris inferior par9, abdomen tolurn et 
dorsi posterior pars cum uropj'gio flava. Reniiges nigrae, tennis- 
sime albido-limbatae, seennda —seplima in pogonii exlerni basi albae, 
quare in alis complicatis speculum alare albnm. Cauda nigra, sub- 
elongata. Rostrum nigricans. Longit. 8 poll.” (Hüllet, de Petersb. 
IX. p.ll). 

Al9 neue Finken-Arten vom Kaffernlande beschrieb Lichten- 
stein imBerl.Verz. 1942. fc5.16u.17: Fringilla ( Pyrgita ) spa- 
dicea ; „Fr. cano-cinerea, dor90 medio alisqiic complicatis extus 
rufi3, uropygio et penuis axillaribus ferrugineis, Iiis apice albis. 
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Longit. 6 poll. Guttur medium et abdomen albescentia. Mandibula 
flava, apice nigro. Cnuda rotundata.” —- Fringilla ( Estrilda) 
lepidoptera ; „Fr. cinerea, reinigibns rectricibusquc nigris, ele- 
gautissime alüo-lirabatis. Longit. 4 poll. Abdomen albcscena, pen- 
milae frontis et verlicis eadem qua remiges pietura. Macula ante 
oculos et vitta utrioqiie collaris atra.” — Fringilla (Citri - 
nella} uropygialis'y „F. fusco-cioerea, dorso striato, uropygio 
laete ranunculaceo. Longit. 4 - poll. Abdomen medium argillaceum, 
lateribus striatis; remiges secundariae et rectrices interraediae albido- 
inarginatae, reliquae apice albo.” — Fringilla (Pyrgita ) ci/e- 
jtamomea; „notaeo rufo, nigro striolato, gastraeo helvnlo, tectri- 
cibns alae et remigum secund. margine cinnamomeis. Cauda pro¬ 
funde emarginata, reclricibus interraediis margine externo cinnamo¬ 
meis. Longit. 5 poll.” 

Eine prachtvolle Art beschrieben Hombron und Jaequinot 
Ann. dea sc. nat. XVI. p. 314) als Fringilla phaeton, Kopf 
duokelblau, Nasenlöcher unter karrainrothen Federn versteckt; Rin- 
terbala grau; Rücken und Flügel ebenso, ober die Federspitzen kar- 
minfarbig; obere Scbwanzdecken rein karmio; mittlere Schwanzfedern 
die andern um £ überragend und lebhaft karminroth, die übrigen 
bräunlich karminfarben, Unterseite prächtig karminroth. 

Die Estrelda Bichenovii Vig. und annulosa Gould bildete die¬ 
ser in den Birds of Austral. Part V. ab. 

Von der Nordwestkuste Neuhnllands ist Gould s Amadina 
pectaralis (Aon. of nat. hist. VII. p.554); aus Südafrika A. Smith’s 
Amadina erythrocephala (Illustr. t. 69). 

Passer ini gab Notizen über die Fortpflanzung von Paroaria 
cucullata in Europa (lais 1841. 8. 642).— Vom Phcepasscr Mahali gab 
A. Smith in den Illustr. tah. 63 eine Abbildung. — Derselbe lieferte 
Abbildungen voo Ploccus spilonotus Vig. und capensis auf tab, 66, 
ferner von Textor erythrorhynchus auf tab. 64. — Lafresnaye/a 
Pyrrhnla grisciccntris ist unbekannter Herkunft (Rev. zool. p.241). 
— Ebenda (S. 146) beschrieb K. Donapartc eine Fringilla sp o- 
diagenys aus dein nördlichen Afrika. 

Die über den Innern Bau voo Phytotoma rara BChon früher in 
der zoologischen Partie von der Reise der Favorite publizirten Be¬ 
merkungen sind in der Zoologie der Reise der Bonite 8. 92 weiter 
aus geführt wordeu. 

sturnltlae. Als eine Untergattung von Cassicus trennte 
Watcrliousc (Ann. of nat. liist. VIII. p. 151) die von ihm be¬ 
schriebene neue Art Cassicus popayanus ab und bildet daraus 
das Subgemts Oryalus (Qchyalus ): „charaeteres ut in Cas- 
sico, nlae autem longissiuiao et caudao apiccm transenutes.” 

Zu Aitrapia fügte Soulcyct (Bonite Zoolog, p. 83) eine neue 
Art: A. rarunculata; „geuarum culo uuda, iostar earuDculao 
uirin'jiic crccta.” Von Neuguinea. 
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Jßentirostres* Zu dcu Würgern kam hinzu: Der Lanius 
subcoronatus von A. Smith in den lllustr. tab. 68. 

Aus desselben Zoologen Lanius melamurtts erriehtet Lich¬ 
tenstein imßerl. Verz. 1812. S. 12 eine eigne Gattung Ba- 
sanistes , wegen des starken, kurzen, zugespitzten Schna¬ 
bels, der starren, den Schnabel ringsum mit den Nasen¬ 
löchern verdeckenden Borsten und wegen der sonderbaren 
Sehwauzform. Die Art hat er B. cissoides genannt. 

Id den Birds of Austral. Part. V wurden Falcunculus frontalus 
Eath. nod leucogastcr Gould abgebildet. — Colluriocincla brünett 
uod rufiventris Gould (Add. of nat. hist. VIII. p. 70), neue Arteu 
aus Neuholland. 

Pie%orhynchus ist eine von Gould (Ann. VIII. p. 140) 
unter den Muscicapiden errichtete Gattung, die er von den 
andern durch ihren seitlich zusammengedrückten Schnabel un¬ 
terscheidet. Die einzige Art: P . nitidus ist aus Neuholland. 

Wegen der zwei verlängerten wittlern Steuerfedern halt 
Striekland (Ann. VIII. p. 522) sieh fiir berechtigt aus dem 
Plalyrhynchus filicaudus Spix eine eigne Gattung Copurits 
zu stempeln, was fiiglicher unterblieben wäre. 

Ilombron und Jacquinot (Ann. des sc. nat.XVI. p. 312) ga¬ 
ben von ihrer Muscicctpa rugensis eine Besclireibuog. 

Sehr überflüssig war Gould’s (Ann. VIII. p. 141) Bemühen, aus 
der Muscicapa (Myiagra) ?nacroptcra eine besondere Gattung Mi- 
croeca zu errichten, der er noch eine 2le Art als M. assimilis von 
Neuboltand zutheilt. — Eben daher ist seine Myiugra latirostris (a. 
a. O. 8. 142), so wie seine Rhipidura isura (ebenda S. 143) und Rh. 
aibescapa (Birds of Austral. Part. I). 

Stihullrostres. Von Port Natal stammt A. Smith’s Cos- 
st/pha natalcnsis (lllustr. tab. 60). — Lichtenstcin beschreibt im 
Berl. Verz. S. 14 einen Turdus crassir ostris; „T. dorso cine- 
reo-canescente, abdomine albo, maculis (congenerum) obeordatis 
atris uudique consperso. Longit. 8J poll. 8tatura T. pilaris. Rostrum 
validum, grypaniuw culmine carinato, mandibula basi flava, aogulo 
mental! prominulo. Tectrices alae infer. dilute ochraceae.” VomKaf- 
fernlande. — Von 8t. Fe de Bogota ist Frascr’s Turdus gigs (Ann. 
VII. p. 152). — Von Soulcyct ist in der Zoolog, der Bonite p. 86 
ein Ixos Fisquetit aufgestellt: „I. froule viridi-flava, nigricanic 
gula, plumis uropygii nigris subflavo terminatis.” Vou Malabar. 

VonderPitta brachyura trenule Gould (Birds of Austrat. Part.II) 
eiue P. Vigorsii ab wegen ihrer ansehulichen Grösse und des hell¬ 
grünen Streifens, der vou den Nasenlöchern an über das Auge bis 
zum Jlintcrhaupte verläuft. — Eine andere Art beschrieb Souleyet 
(Bonite. Zool. p. 78. lab. 3) und gab ihr zwar den Namen P. irena 
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Temui., wobei er jedoch ungewiss bleibt, ob sic dieser wirklich 
aogehört, oder mit P. superciliosa Cuv. identisch ist. Seine Dia¬ 
gnose lautet:.„P. antiis, superciliis temporibusque flavis, nucha igni- 
colora, uropygio exalbido.” 

Cindosoma punctatum Yig. und C. castanotis sind vonGould in 
seinen Birds of Austral. Part.I. abgebildet worden. 

Eine schöne Deue Art ist Gould’s Ocypt erus personatus 
von Neuholland (Ann.Vll. p. 573). — Von Port Natal istA. Sraith’sf 
Tri c hoph ortis flaviven tris (lltustr. (ab. 59). — Hombron und 
JaCQiiinot beschrieben das Weibchen von Crinigcr afßnis (Ann. 
des sc. nat. XVI. p. 313). 

Aus der Motacilht africana Gm., die Swainsun zu Malurus y 
Lichtenstein zu Sphenura rechnete, bildete Strickland wegen des 
stnrk zusammengedriiekten Schnabels und des keilförmigen Schwan¬ 
zes die Gattung Sphenoeacui (Ann. VIII. p.521). 

ln den Birds of Austral. Part. 11. gab Gould die Abbildungen 
von Ma/urus cyaneus, longicaudus, mclanotus, sphndens , leucopterxts % 
Lamberti, elegant , vielanoccphalus und Browntf. — Vom Raffern - 
laude ist Lichtenstein’s Malurus {Ery t hr opygi a?) tin - 
niens; „M. pileo cerviceque fusco-rufis, vertice nigro striato, pen- 
nis dorsi tectricibusquc atris cinerco-liinbatis, remigibus rectricihus- 
que nigris rufo -inarginatis, Jiis apice albido, gastraeo toto cinereo 
'Berlin Yerz. S. 13). Wie Lichtcustein bemerkt, ist der abysaini- 
sche M. ruliceps Tein in. ähnlich, aber kleiner, ohne Scheitelstrei¬ 
fen, alle Farben verwischter. — Im nämlichen llefte hat Gould den 
Stiplturus malachurus und Jmyt/s texlilis und striatus abgebildet; 
im 5tcn Hefte Dasyornis australis und longirostris. 

.Mit einer unnötliigcn Gattung mehr hat Gould in den 
Ami. VIII. p. 139 die Saxicolinen bedacht und .sie Dry mode $ 
benannt. 

„Rostrum rectum, ad latera apiccm versus paulo compressum, 
fero Jongitudinc capitis, apice leviter dcuticnlato, basi vihrissis parco 
iustriicia. Aiac mcdiocrcs, rotundatac, remigum primo brevissimo, 
qninto longissimo. C'atida mcdiocritcr clongata, paulo rotundnta. 
Tarsi iongl, gracilcs, unticc siipcrficic integra. Digiti mediocres, 
externus horum quam internus paulo loogior, posticus cum unguc 
quam dlgitus intcrinedius cum ungue brevior.” — Die Art heisst D . 
brnnc'fpygia von XciihuHaod. 

Zwei nicht \i«*l bessere neue australische Gattungen, die 
Cuglich mit Acanthiza vereinigt werden könnten, .sind von Gould 
als Tyrrhblaamis und Xcrophifa bezeichnet worden. 

Von Vyrrlinlaetnut beigst cs in den Ann. VIII. p. 142: „rnstriim 
quam cnput brevius, nd luiera paulo compressum, ad upiccni denti- 
culo viv notando, vlbrlssis parvuils ad basin, naribus Jiuearibus et 
opcrculo tcctii. Alae breves, rotundatac, remiguui primo perbrevi, 
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tertio longissiino. Cauda brcvis, rotuudata, concava. Tarsi medio- 
cres; digitus extcmus quam internus longior.” Als Art ist P. brun - 
nens beschrieben. — Die Diagnose der Gattung Xerophila lautet: 
,, rostrum breve, semiconi instar, ad basin robust um, ad npicem baud 
denticulatum, basi vibrissis nuticc ductis parce instructa; naribus ro- 
tandatis et plumis minutis obtectis. Alae mediocres, reroigum primo 
brevi, tertio et quarto longissimis, tertioriis latis et paulo elongatis. 
Cauda mediocris, ad apicem qaadrata et aliquanto concava. Tarsi 
robusti; digitus posticus validus, digiti antici debiles, horum exter- 
bus longissimns.” Die neue Art licisst X. leucopsis. 

Zu Acanthixa fügte ferner Gould die neue Art: A. inornata 
vom Schwanenflusse bei (Ann. VIII. p. 14J); Lafresnaye die A. te- 
nuirostris von Neuseeland (Rcv. Zool. p. 242), — Ephthianura tri - 
color von Gould (Ann. VIII. p. 66); von denselben S. 144 Psilopus 
culicivorus von West-Neuholland. 

K. Bonaparte beschrieb in der Rev. Zool. p. 145 einen Panis 
uUramarimts aus Tunis. — Gould bildete in den Birds of Austral. 
Part. 111. sein Sphenostoma cristatum ab. — In den Ann. Ylll. p.71 
charnkterisirt er einen Zosterops cldoronotus von Neuholland; ebenda 
S. 140 eine Praticola campcstris. 

Yom KatTerland stammt Lichtenstein's Anthus Chlorig; 
„Long. 6* poll. Notaeo fusco, pennis nigris ferrugiaeo margioatis, 
gastraeo hclvolo, medio abdomine, flexura alae et remigum majorum 
margine laete ranunculaceis f> (Berl. Verz. S. 13). 

Von Krynicki Ist eine Motacilla (Budytes) Kalentcxen - 
liii aufgestellt und von Kaleniczcnki ia den Bull, de Mose. p. 229 
beschrieben und auf tab. 20 abgcbildct worden: capite et cnllo 

nigris, dorso uropygioque olivaceis, subtus llavissima, cauda alisque 
atro-bruneis, rectricibus extemis binis oblique albis. Rostrum et pc- 
des nigri. 9 similis, capite dorso concolore, coloribus pallidioribus, 
subtus laete flava vel albcdine admixta. In Taurien auf trocknen 
Feldern an den Wegen, an manchen Stellen in grosser Anzahl, lief, 
eriunert, dass die ganze Beschreibung vollständig auf die M. mela- 
nocephala passt, wie wir sie aus Griechenland erhalten haben. 

Certhiaceae . ClimtiCieris scundens, rufa y erythrops und 
pienmmts wurden von Gould ia den Birds of Austral. Part. IV. ab¬ 
gebildet; Tropidorhynchus cornicnlatus und argenticcps , so wie An - 
thochaera mcllivora ebenda Part. II. 

Die Gattung Ptilotis vermehrte Gould in den Ann. VIII. p. 66 
mit 2 australischen Arten: Ptilotis sonorns und cratitius. ln Abbil¬ 
dungen stellte er in den Birds of Austral. Part. 11. dar: Pt. oniatus 
und plumulus , lind Part. tV. Pt. ftiscus. — Part. 1. bildete er Meli- 
phaga anstralasiana ab, und in der Ann. Ylll. p. 67 beschrieb er eine 
neue Art: M. mysticali zugleich mit Gfyciphila albifrons und Myx- 
antha obscura. Ferner 139 Myxomcla pectoralis und in den Birds 
of Austral. Part. V. Myxomela pigra, — Von Entomyxa wurde in 



letzterwähntem Werke Part. (I. E. cyanotis abgebildet und io den 
Ano. VIII. p. 139 E. albipennis als neue Art aufgestcllt. 

Von Psophodes crepitans lieferte Eyton werthvolle Be¬ 
merkungen über den innern Bau (Ann. VIII. p. 46). 

Das Wichtigste ist, dass der untere Kehlkopf mit 5 Paar Siog- 
muskeln versehen, nlso die Gattung den achten Singvögeln angehö¬ 
rig ist. Die weichen Theile und die Zunge kommen der Menura 
sehr nabe; auch in mehreren Stücken des Knochengerüstes lindet 
Übereinstimmung statt. — Eine Abbildung dieser Art ist ioGould’s 
ßirds of Austral. Part. 111. enthalten. 

Plcctorhyncha lanceolata Gould ist ebenda Part. IV., und Di - 
cacum hirundinaccum Part. V., beide mit ihren llängenestern ab¬ 
gebildet. 

Jfirtntdineae. Vom KafTernlande machte Lichtenstein 
(Derlin, Verz. S. 18) 2 Arten bekaont: Hirundo rufifrons; H. 
fronte castanea, dorso chalybeo, subtus alba, fascia pectorali nigra; 
cauda emarginata longiludine alarum, rectricibns pogonio interno 
macula quadrangulari alba. Longit. 6! polt. Affinis H. ruticlpiti nu- 
bicae, sed major ct fascia pectorali nigra.’ 7 — H. fufigula; „H. 
fuliginosa, nitoris expers, subtus rufescens, cauda vix emarginata, 
rectricibns macula obliqua oblonga alba. Longit. 6 poll.” — Eine 
neuhollandische Scbwalbc beschrieb Gould in den Ann. V1J1. p. 112 
als H. Icucosternus. 

Menurinae. Über die anatomischen Verhältnisse wie 
über die Lebensweise der Menura sind ausführliche Aufschlüsse 
gegeben worden. 

Die crstcren crläulerte Eyton in den Ano. VII. p. 49. Seine 
Ansicht nach zeigt der Leiervogel die meiste Ähnlichkeit mit den 
Inscssorcs, unter welchen er mitPteroptocbus und vielleicht — was 
er jedoch nur mit grosser Bedenklichkeit ausspricht — mit Alccthe- 
lia und Mcgapodius eine Familie bilden möchte, die in Verwandt¬ 
schaft zu den Scansorcs stünde. Vom Muskelapparat am Kehlkopfe 
sagt er: „Ausser den gewöhnlichen Stcrnn-Tracheal-Muskcln linden 
sich zwei andere Paare, welche beide Ihren Anfang an den Luftröh¬ 
renringen jeder Seite nehmen, da wo sic in die Brusthöhle cintriti. 
Das vordere Paar setzt sich an der Vorraguag am Ende des 4tcn 
Bronchiisringcs an; das hintere Paar an den 3 obersten Hingen und 
dem hintern Ende des Men. Ausser diesen sehr starken Muskeln ist 
dem Stück der Luftröhre, über welches sie sich ausspannen, ciao 
rnterstiitzung durch eine Schoe gegeben, die an dem nämlichen Punkt 
als das letzterwähnte Paar von Muskeln entspringt, aber zwischen 
ihnen uad bis zum ttten, I2(cn und 13tcn llronchusriog ausgestreckt, 
nn deren jedem sic tlicihvcisc sich anhertet.' 7 Ein Kropf ist nicht 
vorhanden; die Blinddärme sind kaum mehr denn rudimentär. Das 
Brustbein ist lang und schmal und kommt mit dem der loscssprcs 
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überein; indem cs nur 2 Ausscheide am hintern Räude bat, unter* 
scheidet sich aber wieder dadurch, dass es zwischen ihnen sehr weit 
rückwärts verlängert und abgerundet ist. Die einzige Annäherung 
zu dieser Form findet der Vcrf. bei einigen Papageien, mir dass bei 
diesen, statt der Ausschnitte, Löcher verkommen, — Wenn übri¬ 
gens Eylon’s Angaben vom Muskelapparat des untern Keblknpfs voll¬ 
kommen genau sind, so würde sich der Leiervogel von den ächten 
Singvögeln sehr erheblich dadurch unterscheiden, dass er, statt fünf 
Muskelpaare, deren nur zwei aufzuweisen hätte, ln einem solchen 
Falle könnte er auch nicht den Singvögeln zugezählt werden, son¬ 
dern müsste unter den Wiedvügeln (Clamatores) seine Stelle erhal¬ 
ten. Hierüber wird uns hoffentlich bald Owen einen definitiven Be¬ 
scheid geben. 

Nach den äussern Merkmalen hat Gould (Part. 111.) den Leicr- 
vogcl mit Fteroptochos und Scytalopus zu einer Familie verbunden. 
Unter allen Vögeln hält er ihn für den scheuesten. Im Laufe ist er 
ausserordentlich schnell, wobei er den Schweif horizontal trägt. Unter 
mancher sonderbaren Gewohnheit dieses Vogels führt Gould auch die 
an, dass das Männchen kleine runde Hiigel bildet, auf denen cs täglich 
herum trappelt, wobei es den Schweif in der schönsten Weise auf- 
ricblet und zugleich seine Stimme hören lässt, die (heils aus seinen 
eigenthiimlicben Tönen besteht, theils solchen, die andern Vögeln, 
seihst dem Hundsgcheul, nachgeahmt sind. 

Claniatores. 

Jftacrochires* Eine neue aus Cayenne erhaltene Chactura 
sieht Johnson für eine besondere Art an und giebl ihr den Namen 
Ch. ruflcollis (Ado. VII. p. 351). 

Von der an-neuen Arten Kolibri so reichen Gegend um St. Fe 
de Bogota hat Gouyc de Longuemare eine Ornhmya (!) CV«- 
risse publizirt (Hcv. zoel, p. 306). Ebenda (S. 177) lieferte Bour- 
cier nachträglich die Beschreibung von 0. BonapurtcL 

Capriuntiginne. Das Wichtigste ist die von Jo h. M ii 1 - 
ler initgetheiltc Beschreibung des innern Baues von Slealornis 
(Bericht über die Verhandl. der Berl. Akad. 1811. S. 172). 

Die Confermation des Schädels weicht von der der Ziegenmel¬ 
ker und Segler bedeutend ab und bietet eine grosse Annäherung zu 
den Raubvögeln dar, während in einigen andern Punkten sic sich 
der der Ziegenmelker mehr als irgend einem andern Vogel annä¬ 
hert. Das Brustbein hat nur einen äusserst schwachen Ausschnitt, 
noch schwächer als bei den Ziegenmelkern. Eine Eigentümlichkeit 
ohne weiteres Beispiel liegt in der Bildung des untern Kehlkopfes. 
Am untern Endo der Luftröhre befindet sich keiu unterer Kehlkopf, 
sondern sic theill sich in 2 Bronchen, deren Ringe, gleich denen der 
Luftröhre, vollständig sind. Der linke Bronchus hat 16, der rechte 
il Ringe bis zum Stimmorgan, welches ein Bronchus-Kehlkopf ist 
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und also doppelt vorkommt. Ao der Stelle des Kehlkopfs ist der auf 
die Bronchial-Hinge folgende nächste Hing dicker und nicht mehr 
ganz; darauf kommt noch ein dickerer Ilalbring, auf den derStimm- 
muskcl wirkt. Die Muskeln sind: 1) der Seiteumuskel der Luft¬ 
röhre, welcher bis zu dercu Ende geht; 2) der Rumpf-Luftröbren- 
muskel, welcher vom untern Ende der Luftröhre abgekt; 3) der ei¬ 
gentliche Stimmmuskel; erliegt auf der Pars antilaryngea des Bronchus 
auf, von dem Ende der Luftröhre bis zum Bronchus-Kehlkopf und 
entspringt gerade, wo der Seitenmuskel der Luftröhre aufhört. Kropf 
fehlt, der Drüsenmagen weiter als hei dem Ziegenmelker, der Ma¬ 
gen wie bei diesem; die Carotiden beide vorhanden; die Biirzcldrüsc 
in eine Röhre verlängert. Die Querschienen am Lauf der Ziegen¬ 
melker fehlen bei Steatornis ganz: dieser ist hier von einer unge¬ 
teilten Raut überall bekleidet. Als Schlussresultat spricht der V^rf. 
aus, „dass Steatornis zwar auffallend genug von den Caprimulgus, 
Acgotheles, Nyctornis und Podargus verschieden sei, jedoch mit ih¬ 
nen und Cypselus zu derselben Familie der Caprimulgiuen zu rech- 
ucu sei.” 

Acgathclcs Novae Hollandiac und Podargus humeralis bildete 
Could in den Birds of Austral. Part. I. ab; in den Ann. V1JI. p. 69 
beschrieb er eine, dem letzteren sehr ähnliche Art, Podargus bra~ 
cfnjptcrus oder jnacrorhtjnchus. 

Totlitlae, Vom Kaffernlandc stammt Lichtcnstciu’s Co - 
racias nat alensis; „tota statura C. nbyssinicac; rcclricibus ex- 
limis elongntis; colores notaei omnes saturatiores, fronte gulaquc 
sordidc albls, macula parotica castanea, jugulo pcctorcfRie lilaciois, 
albo-atriolatis.” (Bcrl. Vcrz. S. 16.) 

Eine kurze Notiz vom innern Baue des Mcrops mclanurus lie¬ 
ferte Ejton in den Ann. VII. p.496; er macht auf die Ähnlichkeit 
mit den Eisvögeln und Kolibris aufmerksam— Ilombron und Jac- 
rjuinot beschrieben io den Ann. des sc. nat. XVI. p. 314 zwei neue 
llicncufrcsscr: Mcrops su bcorniculatus von Ccram, dessen 
Schnabellirstc an der Stirne plötzlich vorspringt und hier eine Art 
Kamm bildet; M. samoensis vom Samoa-Archipel, grösstcntheils 
umbra- und oliveufarben, an Kopf, Kinn uud Kehle schwarz. 

iA p otj (oJtJtttv. Zu den Nashornvögeln fügte Lichten stein 
(Bcrl. Vcrz. S. HJ) aus dciu KatTcrnlnndc einen liuccros leucomelas ; 
„tl. ater, abdomino caudaqiie apicc albis, tcctricibus albis nigro- 
marginatis, rostro argutc carinato, bisnlcalo, llavo, apicc castanco. 
Longit. 17 poll. — Rcnilgmii sccundar. intcrmcdiac duao ulbac, pri- 
umriac extus macula lincari alba notatac; rcctriccs albac, basi ct 
fas ela /nedia nigrac. Narcs mioutac ovales ad basiu sulci inferioris. 
Toinla dentata ct npex rostri castanea. Knie aflinis 11. inclauolcucos 
lilcht. liechst. II. nasiitus Var. fi. Latli., Scncgambiac incola, rostri 
formu et pictura facilc diallDgucndus.” 

Üuccros conmtus Ist In den Vcrhaudclingcn tab. I abgcblldct. 
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La Fresnaye (Ann. VII. p.551) machte sich die vergebliche 
Mühe, nach bloss äusserlichen Merkmalen dem Wiedehopf seine Stel¬ 
lung im Systeme bestimmen zu wollen. Er übersah, dass Nitzsch 
schon längst nach äussern uod innern Merkmalen zugleich diese 
fixirt hatte. 

Uber Neomorpha erhielten wir durch Gould interessante 
Aufschlüsse. 

Derselbe batte diese Gattung 1836 errichtet und ihr 2 Arten bei¬ 
gelegt: N. acutirostris und crassh'ostris , die in allen Merkmalen völ¬ 
lig iibereinkamen, nur dass die Form und Länge des Schnabets bei 
heiden total verschieden wnr. G. R. Gray hatte bereits vermuthet, 
dass diese Differenzen Geschlechts-Verschiedenheiten anzeigen möch¬ 
ten, was Dieffenbach nun hestätigt hat. Die Neuseeländer stellen 
diesen Vögeln sehr nach, so dass ihre Ausrottung zu befürchten ist. 
Gould hat in der 3ten Lieferung eine prächtige Abbildung von beiden 
Geschlechtern gegeben. 

An einem, zum Tbeil mit falschen Federn versehenen Exemplare 
von einem Eisvogel, glaubte G. R. Gray (Ann. VI. p. 237) doch 
noch so viel wahre Kennzeichen übrig zu haben, um eine neue Art, 
Tauysiptera nympha , darnach zu bestimmen. — A. Smith’s HaU 
cyon sencgaloides ist der südafrikanische Repräsentant von H. sene- 
galensis (ltlustr. tab. 63). — Abbildungen lieferte Gould von Hal- 
cyon sanctus Vig. und pyrrhopygia (Part. I.), welch letztere Art 
er kurz vorher in den Proceed. 1840. p. 113 beschrieben batte. — 
Daceh Lindsayi Vig. wurde in der Zoologie der Bonite tab. 7 ab- 
gebildet, aueb dessen Jngendkleid beschrieben. — Dem Alcedo 
diophthalmos Tcmm. in der Form des Schnabels ähnlich, sonst aber 
in der Färbung sehr abweichend ist ein Eisvogel von den Tonga- 
Inseln, dem llombron und Jacquinot den entsetzlichen Namen 
A. dxophihahno - rvfo-ventro gegeben haben (Add. des sc. nat. XVI. 
Y 315). 


Xygodactyli. 

Cncutinae » Vom Coua ( Cuculns madagascaricnsis Gm.) be¬ 
richtet Ackermann in der Rev. zool. p. 209, dass er mit besonde¬ 
rer Begierde das Thier von Acbatina verzehre und deshalb dessen 
Schale an einem Steine zerschmettere. — Während So ul ey et mit 
der Anfertigung der Abbildung seines Phoenicophaus ßarrotii (Bo- 
uite. Zoolog, p. 89 tab. 6) beschäftigt war, erfuhr er, dass Fraser 
ihn mittlerweile iu den Ann. VII. p. 105 u. 112 als Ph. Cumingi pu- 
blizirt hatte. Souleyet’s Exemplar ist gleichfalls von Luzon; seine 
Diagnose lautet: ,, Malcoha plumis cristac gutturisque lamiuis cor- 
neis, nigris terminatis.” 

JBucconidae . ünbekauoter Herkunft uod Geschlechtes ist 
Bucco catvus Lafresnayc in der Rev. zool. p.241. 
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Picinae* Eine nnnöthige Gattung mehr ist von Strick- 
lau d (Ann. VIII. p. 524) den Spechten aufgeladen und Bra - 
chypternus benannt worden. 

Er bemerkt, dass Brachylophus in der Begrenzung von Swain- 
8on genommen 3 verschiedene Gruppen enthalte: 1) den Grünspecht, 
der von Boie als Gecinus abgesondert worden wäre, 2) die karmin- 
flügeligen Arten, miniatus, puniceus und mentalis , welchen der Name 
Brachylophus belassen werden solle, und endlich 3) die kurzdaunn- 
gen Spechte, bei denen die hintere Zehe und Kralle sehr kurz, fast 
obsolet ist, und die Strickland mit dem Nameu Brachypternus 
beehrt. 

An neuen Arten ist zu erwähnen: Picus gut t nt ns Lichten - 
stein; „afßnis P. nubico, sed aliquanfo major, dorso nigro, fasciis 
crebris albo - flavesccnlibus, pectore flavo maculis discretis orbicu- 
laribus nigris; abdominc medio citriuo. JWaspileo toto, cervice vit- 
taqne malari coccineis; Fern, pileo nigro, maculis confertis rolnn- 
datis albis, vitta malari et gula nigra.” Vom Kafferola'nde (Berl. 
Verz. S. IS). — Picus Karelini Brandt; „statura.fere P. cani.. 
Caput supra canum, pennarum apieihus coccincis, ante ipsum api- 
cem nigro-fasciolatis, in fronte albo-terminatis. Genae, lora, colli 
latera, gula, pectus ct abdomen totum cum crisso albida, gulae in- 
ferioris partis, pectoris et ahdooiinis pennaenigricanle-fusco fascio- 
latae. A. rostri angulo versus colli latera stria fusco-nigra, iafra 
albido-punctata, supra stria alba a naribus ad infra oculos extensa 
terminata. Dorsi pcnnac fuscac, albo fasciatae, apice flavovirides” 
etc. Vom nördlichen Persien (Bulletin de Petersbourg IX. p. 12). — 
Picus elegant Fraser von St. Fe de Bogota, mit Colaptes cam- 
pestris nahe verwandt (Ann. VII. p.153). — Picus callonotus 
Waterhouse, wahrscheinlich von dcrNordwcstkiistc von Südamerika 
(Ann VIII. p. 130). — Picus jubatus Lafresuaye (Bev. zool. 
p. 212), unbekannter llciinnüi. 

Illtamplutethlae* Von Goui d \s Monographie der Kam- 
jihastidon, übersetzt von Sturm, ist das 2te lieft erschienen. 

Dasselbe enthält; J'tcroglossus easianotis, torrjuatus , pluricin - 
ctus, Humboldt i, Langsdorfßi , \\ agieri, albivitta , atrogularis , Lieh- 
tensteinii und haematopygus. Unter diesen sind Pt. atrogularis 
und Lieh tensteinii 2 neue, von Sturm zuerst publizirte Arten; 
der Pt. Wagteri ist identisch mit Pt. pavoninus und die Namensän¬ 
derung unnothig. Ks beruht nämlich die Kcuntniss von dieser Art 
bisher auf dem einzigen Exemplare in der hiesigen Sammlung, das 
ich vom Herrn Uhron von Karwinski aus JMexiku erhielt, und cs mit 
dem Namen Pt. pavoninus bczcichnetc. Schon im Jahre J83G stellte 
ich in den Müncho. gcl. Auzclg. II. f-t. 1071 dessen JSyonoymo fest, 
Indem Ich nach wies, dass Waglcr’s Pt. pavoninus identisch mit Lieb- 
tenstein’« Pt. prasinus sei, und dass der ächte pavoninus , wie er 
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von Lion,, Gmel., Latfaam lind Vieillot auf Fernandez Autorität be¬ 
gründet ist, in unserem Exemplare zu suchen ist. Der spanische 
Schriftsteller sagt nämlich (Hist. anim. nov. Hisp. p. 51): „rostrum 
quaternas pene uncias longum, et luteo ac nigro varium colore”, 
was weit mehr auf unser Exemplar als auf Pt. prasinus passt. Ich 
schlug daher schon damals vor, den alten Namen pavoninus unserer 
hiesigen Art, den von prasinus (pavoninus Wagler) aber der Lich- 
tenstein’schen zu belassen. — Sturm’s Pt. atrogularis aus Peru 
unterscheidet sich von den nächstverwandten Arten (Pt. Wagleri, 
prRsinus und albivitta) sogleich durch die kohlschwarze Kehle, die 
breit abgeflachte Schnabelfirste und die unter derselben hinziehende 
Hinne. Pt. Lichtensteinii köonte nur mit haematopj r gus ver¬ 
wechselt werden, ist aber durch die bedeutendere Grösse, die weisse 
Kehle und den andersgefärbten Schnabel (bläulich bleifarben, an der 
Spitze und den Tomlcn gelblich hornfarben) leicht zu unterscheiden; 
er ist ebenfalls aus Peru. — Man sieht, dass die Bearbeitung der 
Gebrüder Sturm mehr als blosse Übersetzung ist, iudem sie nicht 
blos neue Arten beifügt, sondern höchst schätzbare Bemerkungen zu 
den bereits bekanoten liefert. Die künstlerische Ausstattung ist vor¬ 
trefflich. Vom lsten Hefte her habe ich nachträglich zu bemerken, 
dass Sturm’s Pt. mcianorhynchus mit Waterhousc’s Pt. nigri- 
rostris identisch ist. 

Fraser sucht in den Ann. Vll. p. 153 nachzuweisen, dass 
Gould’s Pterogiossus Azarae spezifisch von dem von Wagler ver¬ 
schieden sei. Bei letzterem zeigt der Schnabel in jeder Altersstufe 
(Fraser untersuchte ohngefähr 20 Exemplare) eineu breiten dunkeln 
Streifen längs des Oberkiefers, der schwarze Gurt ist sehr breit, 
uud die Scharlachbinde um den Bauch sehr schmal. Er schlägt vor, 
den Gould’schen Vogel wegeu der einförmigen Färbung seines Schna¬ 
bels als Pt. ßavirostris zu bezeichnen. — Auch Sturm giebt in sei¬ 
ner Monographie an dem von Pocppig ihm zugesandten Exemplare 
dieselben Abweichungen wie Fraser an. 

Psittacinae- Von vielen bisher un abgebildeten, znm 
Theil erst von ihm ganz neuerdings bekannt gemachten Papa¬ 
geien-Arten hat Gould in seinen Birds of Austral, wnnder¬ 
sehene Abbildungen geliefert. 

Lathamus (!) discoior und Triehoglossus porphyrocephalas (Part. 
1). — Euphema chrysostoma (Part. 1), sphndida, clegatts , au- 
rantia (Part. II), und Burkii (Part. V). — Meiopsittacus nndu- 
latus (Part. I), — PJatycercvs JlaveoIus y Adelaidiae (Part. IV) und 
pallieeps (Part. V). — Nestor jiroductus (Part. V). 

Sehr ähnlich dem Ps. purpureus ist Fraser’s Ps. chahopterus ß 
aber durch seinen ganz gelben Schnabel verschieden. Von St. Fe de 
Bogota (Ann. Vll. p. 153). — Vom westlichen Neuholland ist Gould’s 
Licmctis pastinator (Aun. VIII. p.144). — llombrou und Jacgui- 
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not beschrieben io den Aon, des sc. nat. XVI. p, 317 das Weibchen 
und eine Varietät von Lorius scintillatus Terom.; ihre Psittacula 
diophthalma ist von Neuguinea, Psittaculus smaragdinus von den 
Nuhiva-Inseln, Psittacus Geoffroyi heteroclitus (I) von den Salomo- 
Inseln. 

Die auf den Inseln des indischen Archipels vorkommen- 
den Papageien-Arten sind im 4ten Hefte der Land- en Vol- 
kenkunde von den niederland. Verhandel. auf S. 107 in einer 
Tabelle zusammengestellt und 4 neue Arten kurz beschrieben. 

Von Java sind 2 Arten aufgefübrt, von Sumatra 3, ebeDsoviel 
und zwar die nämlichen von Borneo, 2 von Celebes, 4 von Bulon, 
15 von den Molukken, 6 von Timor, 13 von Neuguinea. Die java¬ 
nischen Arten sind verschieden von denen auf Sumatra und Borneo; 
die grossen suodaischen Inseln haben keine Art mit den Molukken 
und Neuguinea gemein. Auf letzteren beiden kommen zugleich vor 
Ps. capistraftts , Geoffroyi, magnus und grandis, die beiden ersteren 
siüd auch auf Timor. 

Die 4 neuen Arien sind: Ps. cynauclicn\ in der Färbung am 
meisten mit Ps. lory iihereiokommend, doch ist er grösser und die 
Farbenverthcilung anders. Kopfseiten, Kinn, Kehle, Brust, Rücken 
UDd obere Schwanzdecken scharlachrotli; Oberkopf schwarz; Hinter- 
bals liod untere Flügeldecken berliocrblau (bei Ps. lnry rotli). Bauch, 
Schenkel und untere Schwanzdecken dnnkelblau; Schwanz oben blau, 
unten gelblich; Flügel oben grün. Von den Molukken. — Ps. re - 
ticulatus; Grösse und Form von Ps. ruber; Farbe zinnoberrot; 
die sehr schmalen Federn, welche die Ohren bedecken, dunkelblau, 
die am Ilinlerhals mit lasurblauen Spitzen. Rucken, Flügel und 
Schenkel hier und da mit schwarzen Flecken; Schwanzfedern schwarz 
mit rother innern Fahne. Schnabel wie bei Ps. ricinialus hellgelb, 
Ins Orange ziehend. Von den Molukken. — Ps. cyanico ilis; in 
Grösse und Form mit Ps. Geoffroyi übcrcinkommcnd; Farbe papa¬ 
geigrün, Kopf und Kinn olivenbrauo, doch der Oberkopf mit blauem 
Anflug, llinterkopf ins Lasurblaue ziehend. Untere Flügeldecken und 
Leibesscitcn schön lichtblau; die grossen Schwungfedern unten 
schwarz; Schnabel und Küsse dunkel. Von Celebes. — Ps. Mül¬ 
lerin etwas kleiner als Ps. macrorliynchus, mit dem er sonst sehr 
ubcrcinkommt, mich ist der kirschrote Schnabel minder stark und 
die Flügel sind nicht so schön blau, schwarz und gelb gescheckt. 
Kopf, SchwaD/. und Flügel sind grasgrün; obere Flügeldecken theils 
bläulich, theils gelblich gesäumt; Rücken und Unterleib gelbgrün; 
Unterseite des Schwanzes schmutzig gelb. Von der Insel Buton. 

Weiter behaupten die Vcrf. der Vcrhandclingcn, dass Waglcr 
die Synonymik von Ps. capistratus und haematodus sehr verwirrt 
habe, Sdn Trichoglosstts sei, wie sie sagen, der eigentliche Ps. 
hactuaiodus, der nur Nculiolland bewohne. Sein Trich. cya/iogram - 
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mus weiche nur in der Farbe ein wenig von Ps. capistratus Bech- 
sfcein ab. Wagler’a Beschreibung von Trick, haematodus sei nach 
dem capistratus entworfen, wie er sich beständig auf Timor findet, 
willirend sein cyanogrammus auf diejenige Rasse von capistratus sich 
beziehe, welche auf den Molukken und der Westküste von Neugui¬ 
nea einheimisch wohne. — Waglcr’s Palaconiis melanorhynchus er¬ 
klären sie für den jungen Vogel von Ps. pondicerianus. Ps. verua - 
lis und galgulus sei mit Unrecht von ihm für identisch erklärt worden. 

Chr. L. Brehra’s Monographie der Papageien, lstes Heft, ist 
mir zur Zeit nur dem Titel Dach bekannt. 

Jmj phihoitte. Mit Recht bemerkt Job. Müller (Be¬ 
richt über die Verb, der Berlin. Akad. 1841. S. 179), dass 
Opisthoco7)nis zu den andern Gattungen dieser Gruppe gar 
nicht passe. Von Colius erwähnt er, dass er bei ihm einen 
sehr dicken Singmuskel, bei einem doppelten Ausschnitt am 
Brustbein, und wie bei den eigentlichen Singvögeln nur eine 
einzige (linke) Carotis gefunden habe. Corythaix hat keinen 
Muskel am Kehlkopf, keine Blinddärme, schwach muskulösen 
Magen, einfache Speiseröhre, 2 Carotiden. 

Columbina e» 

LesPigeons, par Madame Knip, nee Pauline de Cour¬ 
celles, Tome second. Le texte par M. Flor ent Prevost. 
Paris. 1—8 livrais. Gross Fol. 

Mad. Koip ist seit langer Zeit den Oroithologen wohl bekannt 
durch die prachtvollen Abbildungen, welche sie in der Hist. nat. des 
pigeons exotigues von 1S07 — löl 1 lieferte lind wozu Tenuninck den 
Text anfertigte. Seit jener Zeit hat sich die Anzahl der Taubenar- 
ten verdoppelt und Mad. Kuip hat sich deshalb eotschlossen, einen 
2teu Band herauszugeben vou 15 Lieferungen, jede mit 4 Tafeln ini 
Preis von 25 Fr. Bis jetzt babeu Mir 7 Lieferungen erhalten, de- 
reo Abbildungen man das Zengniss geben muss, dass sie mit grosser 
Schönheit ausgeführt sind; den Text besorgt F. Prevost. ln deo bis-» 
Iierigeo Lieferuogeo sind abgebildet: Columba puella Less., leucotis 
T., Zoeae Less., porphyrea T., humeralis T., cyanovirens Less., 
Rein wardtsi T., humilis T., rufigast er Quoy, Sieboidii T., gtilaris 
Quoy, olax T., lophotes T., pulchclla T., Pinon Quoy, janthina T., 
viridis L., denisea T., dilophus T., Dussutnieri T., perlata T., boli- 
viana D’Orb., xanthura Cuv., oceanica Less., magnifica T., venasta 
T., gelastis T. t leucomelas T., radiata Ouoy, oxyitra T., modesta T., 
Aymara D’Orb. 

Auch bei dieser Ordnung hatte Gould die Freude, eine 
neue Gattung zu produziren, Petrophassa von ihm benannt 
(Ann. VIII. p. 143). 
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„Charactercs generiei fcre ut io Pcristera. Alac autem et ro- 
lundatae suot et admodum breviores; deest etiam color raetallice ae- 
jücus. Cauda niagis rotundata.” Auf solche Minutien grüodet man 
jetzt Gattungen!! — Besser als die Gattung scheint die zu ihr ge¬ 
zählte Art, P. albipennis von Westaustralien, festzuslehen. 

Abgcbildel hat Gould in den Birds uf Austral. Part. II. Peristera 
histrionica, in den Proceed. von 1841 von ihm schon charakterisirt; 
ferner Part. V. Lopholaimus antarcticus (Columba dilopba Teram.). 

Hombron und Jacquinot beschreiben in den Aun. des sc. nat. 
XVI. p. 315 eioe Columba luteo-virens von den Viti-Inseln, ferner 
C. Felicia von ebendaher, 2 Varietäten von C. Kurukuru Temm., 
wovon die eine C. Kurukuru purpuro - leucocephalis von Nuhiva, die 
nndere C. Kurukuru superla von den Viti-lnseln stammt. Eine neu¬ 
seeländische Taube betrachten sie als Varietät von C. epadicea Lath. 
und bezeichnen sie als C. spadicea leucophaea. 

Gallinaceae. 

GaUinae . Ober die Lebensweise und die anatomischen 
Verhältnisse der höchst merkwürdigen Talegalla Lath. von 
Neuholland haben wir sehr genaue Aufschlüsse erhalten. 

Ersterc hat Gould in den Aon. VI1. p. 539. und in den Birds of 
Austral. Part. I. geschildert, in welch letzteren auch die vortreffliche 
Abbildung dieses sonderbaren Vogels enthalten ist. Das Merkwür¬ 
digste nn ihm ist, dass er seine Eier nicht selbst ausbrütet, sondern 
dass er zu diesem Bchufe ähnliche Mittel wie bei der küustlichen 
Ausbrütung anweudet. Einige Wochen vor dem Legen trägt er eine 
ungeheure Masse von vegetabilischen Stoffen zusammen, 2 — 4 Kar- 
rcnladungcn ausmachend, aus welchen er einen pyramidalen Haufen 
errichtet. Id diesen Haufen legt er seioe Eier, bedeckt sic sorgfäl¬ 
tig und überlässt sie zur Ausbriiluug der Hitze, die durch Zersetzung 
die«er Masse erzeugt wird. Die Haufen werden durch die Arbeit 
mehrerer Paare aufgcthiirmt. Eier imd Fleisch siod von gutem Ge¬ 
schmack und der Vogel kann leicht an den Hausstand gewöhnt wer¬ 
den. — Über die systematische Stelle, die dieser (bald zu den Hüb¬ 
nern, bald zu den Geiern gezählten) Gattung aozuweisen ist, gab 
Owen durch Darlegung ihrer anatomischen Verhältnisse ciuc defini¬ 
tive Entscheidung. Das Skelet kommt in allen wesentlichen Punkten 
mit dem der llühucr überein und weicht demnach eulschiedcn von 
dem der Geier ab. Ein anderes wichtiges Merkmal ist das Vorkom¬ 
men der musculi broncho - (racliealcs, welche die Länge und Span¬ 
nung der nroochicn verändern, den seitlichen Durchmesser des uo- 
tern Kehlkopfs erweitern lind auf seine Stellung einwirken; die Geier 
sind über gerade die Vögel, welche keine ächten Stininumiskcln ha¬ 
ben. Von allen ächten lluubvögciri diflcrirt Talcgnlla wesentlich durch 
den Magen und die verlängerten tllioddärme; jener hat alle Mcilc- 
Arttiiv r. Njl<ir£i'Mliulitc, Ml) Jalirß, 2, IM. K 
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male des Hühnertypus, diese kommen am meisten mit den gleichna¬ 
migen Theilen bei Crax und Penelope überein. 

Aus einem andern, mit Talegalla und Megapodius ver¬ 
wandten Vogel, der erst seit Gould’s Reise bekannt wurde, 
und gleichfalls Neuliolland angehört, errichtete Gould eine 
eigne Gattung Leipoa (Ann. of nat. hist. VII. p. 553). 

Gattungscharakter: ,,Rostrum fere tamlongnm quam caput, gra- 
cile, ad basin tuincscens, tomiis undulatis et ad basin incnrvatis, na- 
ribus amplis, oblongis,' operculo tectis et in fovea centrali positis. 
Caput suhcristatuin. Alne amplae, rotundatac, cnncavae; e remigi- 
bus primariis quinto Iongissimoj tertiariis quam remiges priroarii fere 
tarn lougis. Cauda rotundata, rectricibus 14. Tarsi mediocrcs, ro- 
busti, anticc scutis, postice squamis rotuadatis hand aequalibus tecti. 
Digiti aubbrevesj digitis lateralihus intcr se fere aequalibus.— Der 
Art gab Gould den Namen L. ocellatri; sie bewohnt offene Sandflä¬ 
chen, baut Haufen aus Sand, trocknen Blättern und Zweigen, in 
welchen sie ihre Eier verbirgt und diese zum Ausbruten lediglich der 
Sonnenwürme und der durch Zersetzung bervorgebrachten Hitze über¬ 
lässt. Aach Megapodius brütet seine Eier nicht selbst aus. In den 
Birds of Austral. Part. 1. ist diese L. ©cellata abgebildet. 

Einen neuen Fasan aus Arrakan benannte M’Clelland 
Phasia?ius fasciatus (Calcutt. journ. 1841. p. 146. tab. 3). 

Yordeihals, Brust und Unterleib schwarz, Schopf (crest) schwarz 
und an der Basis schwach rückgehogen; an den Brustseiten weisse 
lanzettförmige Streifen. Leib oben grau, das Gefieder fein gewellt 
durch weisse Zickzack-Linien, die vom Rande zu dem Schaft jeder 
Feder verlaufen. An jeder Wange ein nackter rother Fleck, bis un¬ 
ter den Muodwiukel reichend. Tarsen und Schnabel grau. 

Stabskapitain Motschoulski beschrieb in den Bull, de 
Mose. 1S39. S. 94 !a eiri Rothhnhn, in dem er nicht blos eine 
BeueArt, sondern auch eine neue Gattuug zu erkennen glaubte, 
uud legte ihm den Namen Chourtka alpina bei. 

Das Weibchen ist 22—26" lang. Colnre primario subfiavo, su- 
pra obscure cinereo - variegata, pcctore ventreque rubro - testaceis, 
plumarum medio nigrn; gula abdomineque alhis; pennis subflavis ni- 
gro-variegatis, reniigibiis albis, apice eorum tectricihusqne atris; ca- 
pite grisen, malis ab oculis usque ad aures calvis, auribus plumis 
longis cinereis obtectis; rostro atrovirente, naribus cartilaginibus in- 
flatis membranaceis fulvis ornatis; pedibus rubris. Das Mäonchen 
ist grosser, fast von Gansgrösse. Im Winter wird das Gefieder dich¬ 
ter, wo dann auch die Angenkreise befiedert siod. Nistet auf den 
höchsten Felsengipfeln des Kaukasus und hält sich immer in der Nähe 
der Schneeregion. Unzertrennlich vom Steinbock, von dessen Mist 
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es sich, wie der Verf. angiebt, nähren soll, was freilich ein Jäger- 
mährchen i 9 t, das verworfen werden müsste, wenn auch der Kapi- 
(ain M. nicht selbst bei Öffnung des Magens darin Sandkörnchen und 
alle Arten Sämereien von Alpenpflanzen gefunden hätte. Das Männ¬ 
chen ist übrigens am Laufe mit einem Höcker versehen. — Was die 
neue Gattung anbelrifft, so sieht Ref. keinen Grund ein, warum sie 
von Perdix (im Sinne von Keys. u. Blas.) abgetrennt werden sollte. 
Als Art steht dieses Rothbuhn der Perdix altaica sehr nahe und ist 
mit dieser genauer zu vergleichen. 

Is. Geoffroy schrieh eioe kleine Abhandlung über die weiblichen 
Vögel, welche männliches Gefieder aonehinen. Seine eigneu Beob¬ 
achtungen beziehen sich auf Phasianus colc/ucus, nycthemeros und 
torguafas\ von den beiden letzteren liess er solche Weibchen abbil- 
den, auch Bastarde vom gern. Fasan mit dem Gold- und Silberfasan 
(Essais de Zoolog, generale, p. 493). 

Cryptnriilae . Von Tinamus Soui bemerkt Job. Müller, 
dass er keioe Muskeln am untern Kehlkopf und 2 Carotiden habe. 
(Bericht über die Verbaodl. der Berliner Akad. 1841. S. 178). 

Hemipodius velox und pyrrhothorax, 2 neue australische Arten 
von Gould io den Proceed. 1810. p. 150 beschrieben und in den Birds 
of Austral. Part. II. auch abgcbildet. 

Oplsthocomhiae , Mit Wiegmann (Archiv IV. 2. S. 365) 
ist Ref. der Meinung, dass Opisthocomvs am Besten als 
abweichende Form mit den Hühnervögeln zu verbinden ist. 
Zu Lherminier’s Angaben vom innem Bau fügt Joli. Mül¬ 
ler (Berichte über die Verli. der Borl. Akad. 1841. S. 177) 
die Bemerkung hinzu, dass eine grosse Hardersche Drüse, 
keine Nasaldrüse, 2 Carotiden, keine Siugmuskeln, kein knö¬ 
chernes Siphonium, kein Penis vorhanden, die Bronchen kurz 
und die Blinddärme weit, keulenförmig und *1 — C mal so lang 
als breit seien. 


Cursore «• 

Von Apteryx australix hat nun Gould in seinen Birds of Austral. 
Part. 11 . eioc Abbildung geliefert. 

Hinsichtlich der geographischen Verbreitung des ostindischen Ka¬ 
suars macht W. Müller in der Land- en Vnlkcnk. n. 4. p. 109 bc- 
merklich, dass dieser zwar auch die grossen Waldungen von Ceram 
und Neuguinea bewohnt, aber Im indischen Archipel nicht westlich 
von den Molukken gefunden wird. 

Gr ulla e. 

Aleetorhlr*. Aus dem Innern Ncuholiands machte uns Gould mit 
eloem neuen Trappen, Otis attsfraltniamts bekannt (Ann.Vlll.p.145). 

F* 
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JFnlicariae . In Peru fand Souleyet (Bonite, Zoolog, p. 108 
tab. 8) ein Blässbuhn auf, dem unscrigen zwar sehr ähnlich, aber 
um die Hälfte grösser, und gab ihm den Namen Fulica gigantea, 
mit der Diagnose: „F. rostro pedibusque rubris, elypeo frontis flavo” 
— Bartbelemy macht in der Rev. zool. p. 307 darauf aufmerksam, 
dass Fulica carunculata auch der europäischen Fauna angehört, in¬ 
dem sie jährlich auf dem Albufera-See in Valencia erlegt werde, und 
dass auch zu Anfang 1811 in der Nähe von Marseille ein Exemplar 
geschossen worden wäre. — Von seinem Tribonyx Mortierii gah 
nun Dubus in den Bull, de Vacad. de Bruxell. 1840. p. 812 eine Ab¬ 
bildung. — Porphyrio bellus von Gould im westlichen Australien 
entdeckt (Proceed. Vlll. p. 176; Birds of Austral. V.). — UDhekann- 
ter Herkunft ist der Ral/us brachypterus, vnn Lqfr esnay e, auf den 
er die Untergattung Gallirallus begründete. 

himicolae . Aus einer hieher gehörigen Trappen ähn¬ 
lichen australischen Form erriehtete Gould in den Ann. VII. 
p. 542 die Gattung Pedionomus . 

Gattungsclmrakter: „Bostrum tarn longum quam caput, apicem 
versus compressum, fere rectum, naribus valde eloogatis, in fovea 
basali positis. Alae valde concavae, remigibus primo, secundo et 
tertio inter se. fere aequalibus, remigibus tertiariis perlongis et prl- 
marios trnnseuntibus. Tibiae super sulfraginem nudae. Tarsi medio- 
criter elongati, scutis undique tecti, bis, reticulis minutis, scjunctis. 
Digiti quatuor; horum posticus debilis et apud partem internam tarsi 
sursnm positus.” — Die Art heisst P. torquatus (Birds of Austral. 
Part. I). 

Die Regenpfeifer theilte Strickland in den Ann. Vlll. 
p. 524 in die Gattungen Charadrius, Squalarola , Eudromias , 
Hialicula , Philomaehns , Yancllus , Sarciophorns und Lobiva - 
eilus ab. 

Beide letztere Gattungen sind von Slricklaud erst errichtet und 
zeichoeu sich aus durch die „menibrana loris affixa, uuda, erecta, 
in anticuni protensa.” Zu Surciopborus rechnet er Ch. pileatus f 
tricolor (pectoralis) und bilobus. Zu Lobivanellus: Ch . goensis , 
gallinacensy ludoviciamis , senegalus, albicapillus , macropterus , Bris- 
sonn, albiccps und cucullatus. 

Neue Art ist: Eudromias unstralis Gould in den Ann. Vlll. p. 
143; abgcbildet wurde in dcu Birds of Austral. Part. 11. Erythrogo - 
7iys einetus. 

Blainville hatte Gelegenheit, die Gattung Chionis naeh 
Weingeist-Exemplaren untersuchen zu können, und lieferte 
darnach in dem zoologischen Theil der Reise der Bonite S. 107 
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ausführliche Bemerkungen über den äussern und iunern Bau 
des Scheidenvogels und über seine systematische Stellung. 

Nach einer sehr umständlichen Beschreibung der äussern Theilo 
geht Blainviilc zur Schilderung des Skelets über. Das Brustbein hat 
die Form eines Pnrallelograms mit fast geraden Rändern lind ist et¬ 
was schildförmig gebogen. Der Vorderrand ist mit einem mittlern* 
wenig vorspringenden Fortsatze versehen; der Rippenrand ist lang, 
schwach und ziemlich gleichförmig in seiner ganzen Ausdehnung aus- 
gchölilt, sein vorderer Rand sehr wenig vorspringend; der Abdonünal- 
raod ist ganz eingenommen von zwei Ausschnitten, die durch 3 vier¬ 
eckig abgestutzte Fortsätze geschieden werden. Der äussere ist 
grösser und tiefer als der innere, der Neigung zeigt, zu einem Loch 
sich umzuwandeln. Die Aussenflächc des Orustbeins ist ziemlich ge¬ 
wölbt; die Insertionsleisle des mittlern Brustruuskels dehnt sich schief 
nach der ganzen Länge aus. Die mittlere Leiste ist sehr hoch; ihr 
Rand ist vorn ziemlich tief ausgehöhlt, hinten abgerundet, ohne dass 
der Winkel cs ist. Vom Kropf ist keine Spur vorhaoden. Der Ma¬ 
gen klein und mittelmässig muskulös; ausser den heideo, gepaart 
stehenden, Blinddärmen ist noch ein dritter unpaariger vorhanden.— 
Bei Ermittelung der systematischen Stelle dieses Vogels, die ihm 
bald bei verschiedenen Sumpfvögeln, bald bei Schwimmvögeln, ja 
selbst Hühnern und Tauben angewiesen wurde, sehliesst die Form 
des Brustbeins gleich die Tauben und Hühner aus; dasselbe gilt für 
die erwähnten Weiehtheilc. Dagegen kommt der Seheidcnvogel in 
all diesen Stöcken mit Oslralcgus und Larus überein, zwischen wel¬ 
chen nun zu wählen ist. Mit letzterem kommt er in der Kürze der 
Tarsen und besonders in der geringen Ausdehnung der nackten Par- 
llc nm Unterschenkel, wenn sie anders vorhandcu ist, überein; 
Blainviilc sehliesst ihn jedoch wegen der Nichtzusamiuendrückung der 
Tarsen, des fast völligen Mangels der Schwimmhaut und der breiten 
Form der Zehen an den Austernüseher nn, welche Annäherung auch 
nocli durch ciuigc Mnderc Thcilc des Skelets bestätigt wird. Auf Tab. fl 
ist Kopf, Brustbein und Blinddärme des Seheidenvugels abgebildet, 
nusserdem noch das Brustbein des Austcrufischcrs. 

Eine zweite Art glaubt Hnrtlaub in der Ilcv. zool. p. 5 als 
Chiontt mfnor t wegen ihrer geringem Grösse, ganz schwarzen 
Schnabels und vnrzügllch wegen einer ungewöhnlichen Form der 
Schuabclachcido unterscheiden zu dürfen. Seine Diagnose lautet: 
„Ch. niren, rostru nigerrimo, pedibus saturatc fuscesccotibus, spatio 
iitipraoculari subrotundo, nudo, nigro; rostri vagina subcoucava, 
antrorsum nsccnricntc, aperta (in Ch. alba plana, lucuni- 
bente).” — Da jedoch die Färbung des Schnabels und der Küsse io 
den Beschreibungen sehr verschieden, UDd darunter auch als schwarz 
angegeben wird, da ferner Blainviilc von der Scheide nussagt: aou- 
levcc k «on bord nntcrlciir, mich das« sie bisweilen so weit ver¬ 
rücke, um einen Thcil der Nasenlöcher zu verbergen, zumal bei den 


86 


Mäonchen, also ihre Form, besonders beim Trockoen, veränderlich 
ist, so sieht Ref. vor der Hand diese Cbionis minor blos für ein jün¬ 
geres Individuum von Cb. alha an. 

Gleichzeitig, ohne dass Einer vom Andern wusste, publizirten 
Hombron und Jacquinot (Ann. des sc. nat. XVI. p. 320), so wie 
Gould (Ann. VIII. p. 327) eine und dieselbe neue Art von Strand¬ 
reutern aus Neuseeland. Erstere gaben ihr den Namen Himantopus 
mclas ; letzterer nannte ihn H. Novae Zeelandiae , bildete ihn auch 
und den H. ieueocephalus , so wie den Himantopus (Cladorhynchus) 
pectoralisDuh. in den Birds of Austral. Part. IV. u. V. ab. 

Zwei neuen ueiibolländischen Brachvögeln gab Gould in den 
Ann. VIII. p. 145 den Namen Numenius uropygiafis und minutus . — 
S. Müller publizirte in der Land- en Volkenkunde n. IV. p. 110 
einen 2V. minor von Amboina und Neuholland, doch passt die ganze 
Beschreibung auf Gould's N. uropygialis, mit dem er daher identisch 
sein wird. 

Die ßriiteplätze der Tringa platyrrhynclia fand Logesen in Nor¬ 
wegen auf, bei der Station Fogstuen auf einem grossen Moore, ln 
jedem Neste sind 2— 3 Eier, die ziemlich gross sind und aü Form 
und Farbe denen der Tringa alpina gleichen (Isis 1841. S. 416). 

JVatatores . 

X*ongipennes. Unbekannter Herkunft ist die von La fr es - 
naye in der Rcv. zool. p. 242 ebarakterisirte Sterna teretirostris. 

OCu binares» Gould’s T/ialassidroma N er eis aus der 
Bassstrasse unterscheidet sich vou den meisten Arten dieser Gruppe, 
indem sie kein Weiss auf dem Rücken hat und rein weiss am Unter¬ 
leih ist. — Von ebendaher ist Goiuld’s Diotnedea cauta , nabe 
verwandt D. melauophrys, aber grösser (Ann. VItl. p. 147). 

ITnguirostres» Reinhardt (Isis 1841. S.41?) prüfte an 5 
aus Island erhaltenen Schwancn-Skeleten die vom Verhältnisse zwi¬ 
schen Luftröhre und Brustbein, so wie von der Länge des Laufs und 
der Mittelzehe hergenoinmenen Merkmale, welche Naumann zur Un¬ 
terscheidung des Cygnus islandicns vom C, muaicus nngegeben hatte. 
Pas Ergebniss seiner Vergleiehungen ist, dass sie die Verschieden¬ 
heit bedeutend vermindern, welche in den angegebenen Verhältnis¬ 
sen und der Totallänge zwischen einer nordöstlichen grosseren Art 
(C. musicus') und einer nordwestlichen kleineren (C. isiandicus') statt¬ 
finden sollte; es würden wenigstens Individuen der auf Island sich 
aufhaltenden Schwäne in einigen Rücksichten zur ersteren, in ande¬ 
ren zur zweiten Art gerechnet werden können. 

Vom Cygnus buccinator bemerkt der Prinz von Wied (Reise II. 
S. 44), dass er die einzige Schwancnart ist, welche ihm am Missuri 
vorgekommen sei. 

Lafresnaye unterhielt ein Männchen von Anser cygnoidcs und 
ein Weibchen von A , canadensis , die sich mit einander paarten. Pa 
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unter den hierdurch entstandenen Jungen beide Geschlechter sind, so 
will er deren weitere Fortpflanzung versuchen (Rev. Zool. p. 143). 
Zu solchen Versuchet! — mit der uöthigen Sorgfalt iu Abhaltung 
fremder Vermischung ausgeführl — können wir nur aufinuotero, als 
zur Zeit noch sehr wenige unzweideutige Thatsachen vorliegen, wie 
weit die Fruchtbarkeit von Dastardeo, die'unter sich verpaart 
wurden, reichen möge. 

Voo den Saodwichs-Inseln stammt der in der Zoologie der Reise 
der Bonite S. 104 beschriebene und lab. 10 nhgebildete Anser ha - 
waiientit; „A. capite, Ducha aucheoioque nigris, subflavo torque 
altcroque fusco.” Als etwas Besooderes wird es aogemerkt, daaa 
der Oberkiefer kürzer und schmäler als der untere ist, wenn anders 
dies nicht eio zufälliger Umstand ist. 

Naumann ist mit der Bearbeitung der deutschen Ganse- 
Arten zu Ende gekommen. 

Als Arten zählt er auf: 1) Anser hyperboreus y 2) A. einereus % 
3) A. arvensis Brehm, 4 ) A. segetum , 5) A. intermedius Naum., 6) 
A . afbi/rons , 7) A. minutus Xaum., 8) A . leücopsis, 9) A. torquatus t 
10) A. ruficoliis y 11) A aegyptiacus. — Sehr ausführlich hat Naumann 
die Verschiedenheiten zwischen A. arvensis un£, segetum beleuchtet 
uad ihre spezifische Trennung gerechtfertigt. Sein A. intermedius 
ist identisch mit Brehm’s A. Bruchii, welch letzterer indess hlos auf 
junge Vögel begründet war. Der A. minutus ist'identisch mit Heckei 
uad Brehm’s A. brevirostris. A. ruficollis und aegyptiacus sind bei 
uns blos verirrte Flüchtlinge. , ( 

Aus dem Kaffernlandc stammt Lieh tenstei q’s Anas pileata\ 
„ A. tota statura Qucrqucdulac; pileo nigro, vitla supcrciiiari nulla, 
guJa geoisque sordidc albis, collo circum undique maculato, dorso 
squamato, nhdomine dilutc fcrrugiuco. Reuiigea secundariac airac 
apice albo, tcctrices, aeneo - virides, iuilc spcculum simplex albnm, 
uigro utrioque argute roarginatum.” (Berlin, Verz. 8.20). — Auf 
Xcuholland heimisch ist Gould's Anas nacvosa^Vrocecd. VI11, p. 
177; Birds of Austral. Part. V). — Die Anatomie,von Uixeura lobala 
lieferte Eytoo (Ana.VII. p. 177). — Den innern Bau einer monströ¬ 
sen Ifüsslgcn Ente beschrieb Bassow iu den Bullet, de Moscou 1840. 
p. 204. 

Eine Sagcrcnlc von der Auckland-losel rnachteu Uombron uud 
Ja cq ul not in den Aon. des sc. nal. XVI. p. 320 als Mcrgus au - 
siralis bekannt; oben duukclbraun, fast schwarz, Hals rüthlicbhraun; 
Kohle und Vordcrhnls röthlich, Brust schiefergrati, weiss gewellt, Bauch 
weis«, grau gewollt, 8plcgcl weiss, von einer schmalen schwarzen 
Binde durcbschuittcn. 

Dio Luftröhre von Anser gambensis beschrieb Vurrcll in den 
Procecd. IX. p. 70. 
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Steganopodes. Eine dankenswerte Bereicherung der 
Ornithologie ist Brandts treffliches Teutamen monographiae 
zoologicae generis Fhaethon (Mein. de Petersb, 1S40. 111. 
5 — 6 livrais. p. 239). 

Nach ausführlicher Beschreibung der üusscrö Beschaffenheit der 
Gattung, des Zungenbeins und Kehlkopfs, nebst mehreren anderen 
anatomischen Notizen und der Schilderung der Lebeoswcisc und 
geographischen Verbreitung, werden die einzelnen Arten mit gröss¬ 
ter Genauigkeit erörtert. Als sicher nimmt Brandt nur 3 Arten an; 
4) Ph. jdiocuicurus Gm., 2) Ph. acthcrcus Ginn, und 3) Ph. flaviro~ 
stris Brandt, dem er nach dem Vorgänge mehrerer Ornithologen mit 
Hecht als eigne Art absondert. Als Diagnose für ihn stellt Brandt 
auf: „subtlavescente subpallidc aurantius (vel albus?); rostro ffavo 
basi loogitudinalitcr nigricanle maculalo; fascia transversa supra alas 
et remigibus quatuor exterioribus in pogonio externo atris; rectrici- 
bus caudac mediis elongatis, scapis supra nsque ad apiccm flavcsceu- 
tem (vel nlbnm?) atris.” 

Von Neuholland Ist Gould's Sula australis (Add. VIII. p. 116); 
Phalacrocorax puncUttus Sparrn. wurde von ihm in den Birds of Au¬ 
stral. Part. V. abgebildct. 

Für Ersch und Gruber's Encyklop.XV. S. 147 hat Bur¬ 
ineist er die Gattung Felecanus monographisch bearbeitet 
und besonders ihre osteologischen Verhältnisse ausführlich ge¬ 
schildert. 

JPggopodes. Ilombron und Ja cq ui not beschreiben 2 Ar¬ 
ten von Catcirrhactcs in den Ann. des sc. nat. XVI. p. 320: C . anti - 
podes; Scheitel strohgelb, Schäfte schwarz, hintere Hälfte des Auges 
von einer gelben Binde umgeben, welche der Umfang des Kopfs 
krönt; Hals, Rücken, Schwanz blaiilichgrau, Schaft schwarz; weis- 
ser Schullcrflcck, Unterleib weiss. Grösse 80 Cent. Von den Auck- 
lands - Inseln. C. Adelinc , oben schwarz, Fcderepitzen blau ge¬ 
flammt; Unterseite \Vrise, Kien, Kehle, Wangen schwarz. Grösse 
75 Cent. Vom Adelien-Lande. 
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